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Donnerstag den 19. Auguſt 
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. Inland. 

Berlin, 18. Auguſt. Se. Majeſtät der König ha⸗ 

ben Allergnädigſt geruht, dem großherzogl. ſachſen⸗wei⸗ 
marſchen geheimen Staatsrath und Kammer-⸗Präſiden⸗ 
ten Thon den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe; dem 
Garniſon⸗Verwaltungs⸗Inſpektor a. D. Schimanski 
zu Elbing den rothen Adlerorden vierter Klaſſe; ſo wie 
dem Stadt⸗Chirurgus Rodenwald zu Falkenburg im 
Regierungsbezirk Köslin und dem Grubenſteiger Jo ſeph 
Herrmann an der Friſchauf⸗Grube bei Neurode im 
Regierungsbezirk Breslau das allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen; den Landgerichtsrath von Ammon zu 
Düſſeldorf zum Staats⸗ Prokurator daſelbſt; und den 
Staats⸗Prokurator Merrem zu Düſſeldorf zum Land⸗ 
gerichtsrath daſelbſt zu ernennen. 
Dem Fabrikanten Auguſt d' Heureuſe in Berlin 
iſt unter dem 14. Auguſt 1847 ein Patent auf eine 
zur Bereitung von Chokolade dienende Reibe⸗Vortich⸗ 
tung in der durch Zeichnung und Beſchreibung nachge⸗ 
wieſenen Verbindung auf fünf Jahre, von jenem Tage 
an gerechnet, und für den Umfang des preuß. Staats 
ertheilt worden. 

Angekommen: Se. Excellenz der General der 
Infanterie, General⸗Inſpecteur der Feſtungen und Chef 
der Ingenieure und Pionniere, v. Aſter, von Poſen. 
— Abgereiſt: Der außerordentliche G 7. und be⸗ 
vollmächtigte Miniſter am en ue ldenburgſchen 
und herzoglich braunſchweigſchen Hofe, Kammerherr 
Graf v. Weſtphalen, nach Braunſchweig. 
Während mehrere unſerer Staatsminiſter, ſo wie 
mehrere der höheren und höchſten Beamten der ver⸗ 
ſchiedenen Miniſterien ſich jetzt theils in den Bädern, 
theils auf Reiſen befinden, wird der Herr Minifter 
Eichhorn aus Familien⸗Rückſichten in dieſer Saiſon 
er nicht verlaſſen. — Nach dem übereinſtim⸗ 
Min ben . unſerer Juriſten und Sachwalter nimmt 
ueber — ertheidigern der polniſchen Angeklagten 
— — Oberlandesgerichts⸗Rath Martins d. f. der 
Nan andesgerichts⸗Rath Erelinger die erſte Stelle ein. 
ee, ihm einen Wohnort in Tempelburg in Hin⸗ 
r en angewieſen, als er aus Königsberg abging; 

och zog er es vor, ſich nach Berlin zu wenden, und 
es iſt zu erwarten, daß eine ſo tüchtige Kraft nicht lange 
ohne beſtimmte Stellung bleiben werde. Der Sberlan⸗ 

esgerichtsrath Martins verließ bekanntlich feine Stel⸗ 
ung in Naumburg, nachdem er bei dem Durchzuge 
at nach Frankreich emigrirenden Polen von Seiten der 
ehörden einige Schwierigkeiten gefunden hatte. Jetzt 
teht er, nach einem Zeitraum von 15 Jahren, unter 
ren Vertheidigern in der erſten Reihe. (Spen. 3.) 


Der Polenprozeß. 
(Zeit.⸗Halle.) 
Zwölfte Sitzung vom 17. Auguſt. 

Der Präſident ruft den Angeklagten Lucian Sta⸗ 
nislaus von Bajerski vor die Schranken. 
deutſchen Sprache mächtig, die Anklage wird deshalb 
in deutſcher Sprache verleſen. Sie lautet wie folgt: 

20. Lucian Stanislaus v. Bajerski. 

Er iſt der Sohn des verſtorbenen Ober⸗Appella⸗ 
tionsgerichtsraths von Bajerski, zu Meferig geboren, 
27 Jahr alt und katholiſch. Er wurde auf dem Gym⸗ 
daſſum zu Thorn unterrichtet, ſtudirte dann ſeit dem 
Bae 1837 auf den Univerfitäten zu Freiburg im 
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und Paris politiſche Oekonomie und Litera⸗ 
Jahre 1841 ging er zu gleichem Zweck nach 

und machte dort im Jahre 1842 — 1843 in 
er Artillerie⸗Brigade feine einjährige Dienſtzeit ab. Im 
ahre 1844 kehrte er zu ſeiner in Gneſen wohnhaften 
Futter zurück und zog Johannis 1845 nach Sam⸗ 
e Gut er bis Johannis 1859 in Pacht 
a at. 12 1 

des e often: Aüſgebete genwärtig iſt er Landwehrmann 


eines Polenreiches erhalten haben will, 
Thatſachen vor, aus — 
werden muß, daß er nicht nur eine genaue Kenntniß 
von der Verſchwörung gehabt, ſondern an derſelben ſich 
auch betheiligt hat. 


Er iſt der 


Obſchon der Angeklagte nur aus Zeitungsnachrich⸗ 


ten und allgemeinen Gerüchten eine, auch nur allge⸗ 
meine, Kenntniß von Umtrieben zur Wiederherſtellung 


i fo liegen doch 
im Gegentheil gefolgert 


1) Er hatte mit dem Nepomucen v. Sadowski, 


welcher, wie dieſe Anklageſchrift mehrfach zeigt, in der 
Verſchwörungs⸗ Angelegenheit eine hervorragende Stel⸗ 
lung eingenommen und eine vorzügliche Thätigkeit ent⸗ 
wickelt hat, insbeſondere ſeit Johannis 1845 einen 
häufigen und vertrauten Verkehr. 


Ueberhaupt verging ſeit Johannis 1845 faſt keine 


Woche, daß v. Bajerski ſich nicht wenigſtens ein bis 
zwei Tage auf Reiſen befand. 


Auch mit den Mitangeklagten Brüdern v. Oborski 


und dem Richard de Brechan ſtand er in Verbindung. 


Er brachte bei ihnen gleich nach Neujahr 1846 ſechs 
Tage zu. 

2) Nepomucen von Sadowski muß den Angeklag⸗ 
ten ſeinem Bruder Stanislaus als einen bereits für 
die Verſchwörung Gewonnenen bezeichnet haben. Denn 
als in der Verſammlung zu Stebrna = Gora der An: 
riffsplan auf Bromberg in ſeinen Details entwickelt 


wurde und v. Mieroslawski bemerkte, daß zur Aus⸗ 
führung des Angriffs drei Offiziere erforderlich ſein 
würden, nannte Stanislaus v. Sadowski unter den 
dazu beſtimmten Offizieren auch den Bajerski. 
war dem v. Mieroslawski bereits als ein Mitglied der 
demokratiſchen Verbindung bekannt, weshalb er nicht 


Dieſer 


zweifelte, daß derſelbe die ihm zugedachte Stelle über⸗ 
nehmen werde. 

An dem Tage nach feiner Rückkehr von Srebrna⸗ 
Gora kam Stanislaus v. Sadowski nach Samſieczno 
in der Abſicht, den Angeklagten zur Uebernahme des 
Commando's über einen Theil der Inſurgenten und 
zur Theilnahme an dem gegen Bromberg gerichteten 
Unternehmen zu vermögen. 

Er fand bei ihm die Mitangeklagten Richard de 
Brechan und Joſeph v. Oborski. Sie ſpielten zuſam⸗ 
men Karten. Während des Spiels ſcheint die nöthige 
Verſtändigung zwiſchen Bajerski und von Sadowski 
ſtattgefunden zu haben, denn beide traten öfter bei 
Seite und ſprachen leiſe flüſternd mit einander. 

3) Bald hernach, in der Zeit vom 12. bis 14. 
Februar 1846, fanden ſich ungewöhnlich viel polniſche 
Edelleute in Bromberg ein, unter ihnen die Mitange⸗ 
klagten v. Bieſiekierski, v. Garczynski, v. Karlowski, 


v. Radonski, v. Koſinski und der Angeklagte. 


Dieſer beſuchte den v. Sadowski. Während ihrer 
Unterhaltung trat der Mitangeklagte Woyciechowski 
ein, um über ſeine Thätigkeit in der Verſchwörungs⸗ 
Angelegenheit dem v. Sadowski zu berichten. 


In Gegenwart des Bajerski wollte Woyciechowski 

Anfangs nicht ſprechen; Sadowski aber redete ihm zu, 
nicht ängſtlich zu ſein, und fragte ihn dann, ob er 
ſchon angeworben habe. l Woyciechowski nannte nun 
zwei Perſonen als angeblich Geworbene. Im Verlauf 
des Geſprächs äußerte er aber ſeine Beſorgniß, daß der 
Aufſtand nicht gelingen werde, weil ſchon ſo viel Sol⸗ 
daten in der Stadt ſeien. Der Angeklagte meinte dar⸗ 
auf: ſie fürchteten nur, daß die Soldaten aus der 
Stadt und nach Danzig gehen würden; erzählte ferner, 
Schützen und Männer mit Senſen würden aus Kufa⸗ 
vien kommen. Auf allen Straßen und in den Gräben 
werde man aufpaſſen und die Stafetten, die fortge⸗ 
ſchickt würden, erſchießen. 
Als Wopciechowski feine Furcht äußerte, nach ge⸗ 
lungenem Aufftande würden die Edelleute mit dem ge⸗ 
meinen Mann wie früher verfahren, entgegnete der An⸗ 
geklagte: 


Es werde Abgabenfreiheit eintreten, oder doch nur eine ges 


ringe Abgabe zur Unterhaltung der Offizianten gezahlt, 
und Jedem, der ſich gut gehalten, werde nach ſeinem 
Verdienſt eine Ackerfläche von 5—600 Morgen zuge: 
theilt werden. 


Der Edelmann, der mit dem gemeinen 
Mann nicht gut verfahre, werde gehängt werden. 
Die Revolution, ſagte er ferner, werde in Preußen, 


Oeſterreich und Ruß land ausbrechen, und es würden 


auch die Franzoſen nach Deutſchland kommen, ſo daß 


der König nicht wiſſen werde, wohin er ſeine Soldaten 
ſchicken ſolle. 
Doppelgewehren und 200 mit Senſen einrücken. 


In Bromberg würden 300 Mann mit 


Als Woyciechowski endlich bemerkte: 

Er fürchte, daß Gott ihn dafür ſtrafen werde, wenn 
er das Gute, was er durch den König habe, damit 
lohne, daß er Leute für die Revolution aufwiegle, 

entgegnete der Angeklagte: 
deshalb fürchten Sie nicht. Hier ſetzt man den Polen 
genug zu. Hier nehmen ſie zu den Aemtern keine Po⸗ 
len, höchſtens nur zu ſolchen, bei denen ſie kaum le⸗ 
ben können. Zu einem großen Amte kommt kein Pole. 

4) Endlich hat ſich der Angeklagte auch zu dem 
bewaffneten Aufſtande gerüſtet. 

Auch fing er feit Johanni 1845 an, viel nach dem _ 
Ziel zu ſchließen. 

Die angeſchafften Waffen und Munition hatte der 
Angeklagte zum Theil verſteckt, denn bei der Reviſion 
in Samfieczno am 17. Februar 1846 fand man nur 
2 Pfund Pulver und 359 Stück Gewehrkugeln. 

Der Schäfer Lorenz Bartkowiak in Samſieczno 
fand aber einige Tage vor Oſtern 1846 im Viehſtalle 
zwei Säbel mit eiſernen Scheiden unter dem Heu ver⸗ 
ſteckt. 

Auch aus einer Aeußerung, welche der Angeklagte 
gegen den Landrath Riedel hat fallen laſſen, ergiebt ſich 
das Bewußtſein feiner Schuld. Als nämlich der Land⸗ 
rath ihm im Mai 1846 die damals ſchon gegen ihn 
vorliegenden Verdachtsgründe vorhielt und ihn zur Aus⸗ 
ſage der Wahrheit ermahnte, brach von Bajerski in 
Thränen aus und äußerte: * 

„Wenn ich das zugebe, ſo muß ich 10 Jahre 
ſitzen.“ 

Der Angeklagte erklärt, daß er aus Zeitungsnach⸗ 
richten von Umtrieben zur Wiederherſtellung eines pol⸗ 
niſchen Reichs Kenntniß erhalten habe, auch giebt er 
zu, mit Nepomucen v. Sadowski Bekanntſchaft ge⸗ 
macht zu haben. Daß dieſer ihn von Johanni bis 
zum 10. November 1845 mindeſtens 15 Male beſucht 
habe, leugnet er, derſelbe fei in dieſer Zeit nur 3 Mal 
bei ihm geweſen. Es werden darüber nachher Zeugen 
vernommen. Daß er alle Wochen eine Reiſe gemacht 
habe, ſei nicht wahr. Die Bekanntſchaft mit den Brü⸗ 
dern v. Oborski habe ſich auf mehrere Beſuche be⸗ 
ſchränkt. Auf die Frage des Präſidenten, womit man 
ſich denn beſchäftigt habe, antwortet der Angeklagte, 
man habe geſchoſſen, geritten u. ſ. w. Der Richard 
de Brechan habe 6 Tage bei ihm zugebracht, weil er 
durch ſchlechte Wege von der Rückkehr abgehalten wor⸗ 
den. Daß er auf der Verſammlung zu Srebrna⸗ 
Gora von Stanislaus v. Sadowski zu einem der Of⸗ 
fisiere beſtimmt worden ſei, welche das Unternehmen 
auf Bromberg leiten ſollten, leugnet er. a 

L. v. Mieroslawski wird als Zeuge vorgerufen. 
Seine Ausſage liefert keinen Beweis für dieſe Behaup⸗ 
tung der Anklage. Auf die Bemerkung des Präfiden- 
ten, daß er früher anders ausgeſagt, erklärt von Mie⸗ 
roslawski, er habe durch ſeine Ausſage die Geſtänd⸗ 
niſſe des Sadowski berichtigen wollen, es käme darin 
ein offenbarer Irrthum vor. Die Vertheidigung ver⸗ 
langt, daß das Sadopskiſche Protokoll wöttlich über⸗ 
ſetzt werde. Darin iſt von einem geweſenen polniſchen 
Offizier v. Bajerski die Rede, was ſich nicht anf den 
Angeklagten beziehen könne. Auch Stanislaus v. Sa⸗ 
dowski wird vorgerufen. Er leugnet, daß er den Ange⸗ 
klagten zu einem der mit dem Unternehmen gegen 


= 


Bromberg beauftragten Offiziere ernannt habe, auch ſei 
ihm ein geweſener polniſcher Offizier v. Bajerski durch: 
aus unbekannt. Ferner wird Richard de Bröchan als 
Zeuge vorgerufen. Er will nichts davon wiſſen, daß 
während des Kartenſpiels eine Verſtändigung zwiſchen 
Baſerski und von Sadowski ſtattgeſunden habe. Auf 
die Bemerkung des Präſidenten, daß er dieſes doch frü⸗ 

ausgeſagt habe, bemerkt er: „ich weiß es nicht, der 
Inquirent fügte, er wiſſe ganz beſtimmt, es ſei ſo ge⸗ 

eſen und er verlangte, daß ich es beſtätigen ſolle“ 

Der Angeklagte giebt zu, am 12. Februar 1846 in 

Bromberg geweſen zu ſein; daß er dort Stanislaus v. 

Sadowski geſprochen, könne möglich ſein, er wiſſe ſich 

9 7 nicht beftimme zu erinnern. Was die Anklage 

über ein Geſpräch mit Woyciechowski ſagt, ſei durchaus 
nicht begründet: daß Schützen und Männer mit Senſen 
aus Kuſavien kommen würden, habe Woyciechowski 
gar nicht geſagt, es ſei ihm vom Ingquirenten vorgeſagt 
worden. Der Angeklagte leugnet den ganzen Inhalt 
dieſes Geſpraches. Es werden dann die früheren Ge⸗ 
ſtändniſſe des Woyciechowski vorgel:fen, dann ein Pro: 
tokoll, worin er ſie widerruft, dann wieder eine theil⸗ 
weiſe Beſtätigung. Endlich tritt Woyciechowski noch 
ſelbſt als Zeuge vor und leugnet alles, was er früher 
geſtanden. * 

Der Präſident inquirirt ferner den Angeklagten we⸗ 
gen ſeiner Waffenrüſtungen. Der Angeklagte erklärt, 
daß er ein leidenſchaftlicher Schütze ſei, daß er die 

affen zu ſeinem Vergnügen gekauft habe, daß er das 
Blei zum Theil für eine Dreſchmaſchine und Schrot⸗ 
mühle hätte verwenden wollen. Auf Veranlaſſung der 

Vertheidigung werden mehrere Protokolle aus der Vor⸗ 
unterſuchung verleſen; die Ausſagen derſelben beſtätigen, 
daß der Angeklagte das Blei zum Vergießen des Stei⸗ 
nes bei einer Maſchine habe verwenden wollen, und 

überdies, daß er ein leidenſchaftlicher Schütze ſei. Der 

Präſident inquirirt ferner über die verſteckten Waffen. 
Ueber die unter dem Heu verſteckten Säbel erklärt der 
Angeklagte, davon habe man erſt nach feiner Verhaf— 
tung erfahren, er könne nicht wiſſen, was ſich unterdeß 
zugetragen habe. 

Zuletzt befragte der Präſident den Angeklagten we⸗ 
gen der angeblich gegen den Landrath Riedel gemachten 
Aeußerung: „Wenn ich das zugebe, muß ich zehn Jahre 
ſitzen.“ Der Angeklagte ſtellt dies durchaus anders als 
die Anklage dar. Der Landrath habe ihm ein freundli⸗ 
ches Geſicht gemacht und ihm geſagt, er werde alles 
thun, daß er ganz frei käme. Einige Tage darauf hätte 
er ihm geſagt, es käme auch gar nicht auf ihn an, er 

olle nur gegen v. Sadowski etwas ausſagen. Nein, 

err Landrath, hätte er geſagt, Sie haben mich zu 
Anfang des Protokolls aufgefordert, die Wahrheit zu 
ſagen, und jetzt wünſchen Sie von mir eine Lüge. Wenn 
ich ſo etwas ſage, muß ich 10 Jahre ſitzen, Sie haben 

Me ſelber gezeigt, daß auf eine Mitwiſſenſchaft ſolche 
Strafe ſteht. 

Es wird der Landrath Riedel (Landrath des Brom⸗ 
berger Kreiſes) vorgerufen. Er iſt außerordentlich un⸗ 
ya in feinen Antworten. Zuerſt will er ganz 

nd gar auf die Akten verweiſen; der Präſident macht 
ihm bemerklich, daß er hier auch mündlich Rede und Antwort 

zu geben habe. Ueber die Hausſuchung und alles Mög⸗ 
liche weiß der Landrath nichts Feſtes anzugeben; die 
Art und Weiſe, wie der Angeklagte den Paſſus: „wenn 
ich das ſage, ſo muß ich 10 Jahre ſitzen“ erklärt, wird 

dagegen von dem Landrathe beſtimmt beſtlitten; der 
Angeklagte bleibt bei ſeiner Erklärung. Schließlich wird 
der Landrath aufgefordert, ſich im Allgemeinen über den 

m. von Bajerski zu äußern; er erklärt, derſelbe füi 

immer ein guter, anſtändiger Mann geweſen und hade 
idenſchaftlich gern geſchoſſen. Seine Ausſagen wer⸗ 
den von ihm auf ſeinen Dienſteid genommen. 

Es wird ferner ein ehemaliger Dienſtbote des An: 
geklagten vernommen. 


Der Zeuge weiß die Frage, wie alt er ſei, nicht 
u beantworten. Auf die Frage, ob er den Nepomucen 
v. Sadowski kenne und ob derſelbe bei feinem ehema⸗ 
ligen Herrn geweſen ſei, erklärte er, er kenne ihn nicht, 
aber er glaube, er ſei dageweſen. Daß v. Sadowski 

iſchen Johanni und Weihnachten 15 Mal bei dem 

ugeklagten geweſen ſei, giebt Zeuge nicht zu; er meint, 

Sadowski ſei 2 Mal dageweſen. Die Frage des 
A ob er nothwendig alle die Perſonen habe 
ſehen müſſen, welche zu feinem ehemalisen Herrn ges 
kommen ſeien, verneint er, ebenſo die von Sciten 
der Staats⸗Anwaltſchaft veranlaßte Frage: ob Zeuge 
gewußt habe, worüber er hier vernommen werden 
ſollte. 

Sodann wird ein junger Oekonom, ehemals auf 
dem Gute des Angeklagten, vernommen. Er erklärt 
ganz beſtimmt, es ſei in der angegebenen Zeit v. Sa⸗ 
dowski nur einmal bei dem Angeklagten geweſen, er ſei 
immer im Stande geweſen, zu wiſſen, wer zu dem 
Angeklagten gekommen ſei. Der Präſident vermahnt 
ihn noch einmal zur Wahrheit, und Zeuge verſichert, 
daß er die Wahrheit füge”). 


„) Die Spen. Ztg. berichtet über dieſe Zeugenvernehman 

5 ane „Der Landrath Riedel macht durch 
ſein ruhiges unbefangenes Bepehmen einen durchaus 
günft'gen Eindruck.“ Von einer Unbeftimmtheit ſeiner 
Antwer en weiß die Spen. 31g. nichts. Dagegen be⸗ 
merkt fie über den dritten Zeugen, welcher nach der 
Zeit.⸗Halle ſich ganz beſtimmt erklärte: „ſeine Ausſage 
wäre überall ſchwonkend und unteftimmt, fo daß ihn 
der Präſident mehrmals erinnern mußte, daß er ſeine 
Ausſage beſchwören müſſe.“ A. d. R. d. Bresl. 3. 
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Es wird das Gutachten des Civil⸗Ingenicurs Nip⸗ 
pert über die Maſchine vorgeleſen, zu welcher der An⸗ 
geklagte das Blei angeblich verwenden wellte; dann 


werden die Zeugen vereidigt. 


Während des Akts der Vereidigung erheben ſich die 
Richter, Staatsanwallſchaft, Vertheidiger und Ange: 
klagte. 

Die Zeugen treten ab; der Angeklagte v. Baferski 
erzählt nun noch von den großen Koſten, die ſich der 
Landrath v. Riedel gemacht habe, von 500 Thalern, 
die derſelbe der Frau v. Mieczkowska gegeben u. ſ. w. 

Der Präſident unterbricht ihn und fordert die Staats⸗ 
Anwaltſchaft auf, ihre Anklage näher zu begründen. 

Herr Aſſeſſor von Bertrab vertritt die Staats: 
Anwaltſchaft. Er geht die einzelnen Punkte der An⸗ 
klage durch und findet durch die Zeugenausſagen nichts 
Weſentliches darin verändert. Ein direkter Beweis ges 
gen den Angeklagten liege allerdings nicht vor. Er 
ſchließt damit, der Ueberzeugung des Gerichtshofes es 
anheimzuſtellen, ob er die Schuld des v. Bajerski an⸗ 
nehme, und beantragt für dieſen Fall, daß den Ange 
klagten die bekannten Strafen treffen. 

(Spen. Ztg.) Der Vertheidiger des Angeklagten“) hält 
hierauf ſeine Vertheidigungsrede. Er erklärt, an den 
allgemeinen Theil der Anklage nur zwei Bemerkungen 
knüpfen zu wollen. 

Zunächſt könne der allgemeine Theil der Anklage 
nicht als ein Codex der Verſchwöcung, ſondern nur als 
eine künſtliche, mühevolle und g iſtreiche Arbeit des 
Staatsanwaltes, welche auf gedruckten und ungedruckten 
Dokumenten beruhe, angeſehen werden. Der Richter 
vermiſſe offenbar die Beziehungen des allgemeinen Theils 
zu den Ang klagten und es nürde dem Staatsanwalte 
ſehr ſchwer u die Fäden, welche ſeden der Ange⸗ 
klagten ſpeziell mit dem allgemeinen Theil verbinden 
ſollen, zu beweiſen. 

Im allgemeinen Theile werde an einer Stille einer 
Aeußerung des Bajerski erwähnt: der agronomiſche 
Verein bezweckte Aufrechthaltung der polniſchen Natio⸗ 
nalität. Aber offenbar habe der Angeklagte damit nur 
eine Auftechthaltuug auf legalem Wege gemeint. Die 
Nationalität eines Volkes ſei das höchſte Kleinod des⸗ 
ſelben und im Zuruf vom Jahre 1815 wurde den Be⸗ 
wohnern der Provinz Poſen ausdrücklich Bewahrung 
ihrer Nationalität gelobt. 

Der Defenfor geht nunmehr alle die einzelnen Ver: 
dachtsgründe durch, welche gegen ſeinen Clienten geltend 
gemacht worden ſind, er verweiſet namentlich darauf, 
daß die Staatsanwaltſchaft offenbar zu weit gehe, wenn 
ſie aus dem bloßem Geflüſter, welches zwiſchen Sadowski 
und den Angeklagten ſtattgehabt, deſſen Ernennung zu 
einem der drei Offiziere ſchließen wolle. Die Rife 
nach Bromberg erſcheine nach Lage der Akten völlig 
unverdächtig, da durch das Zeugniß eines dortigen 
Commerzienrathes und anderer Perſonen es erwieſen 
ſei, daß die Reiſe nur behufs Geleitung einer Getrei⸗ 
defuhre unternommen worden ſei. 

Der Antrag des Defenſors ging auf Freiſprechung 
des Angeklagten. a 
21. Anklage gegen Franz v. Moszezenski. 

Der Platz des Staatsanwaltes wird mit dem Be⸗ 
ginn dieſer Verhandlung vom Ober-Appellationsgerichts⸗ 
Rath Michels eingenommen. Die Anklageakte, welche 
in polniſcher Sprache verleſen wird, lautet wie folgt: 

Er iſt in Samoklesk geboren, 49 Jahre alt, katho⸗ 
liſch, hat fi von Jugend auf mit der Landwirthſchaft 
beſchäftigt. Seines bisherigen Leugnens ungeachtet 
muß er der Theilnahme an dem a f die Befreiung 
aller polniſchen Landestheile gerichteten Unternehmen 
beſchuldigt werden. 

Es ſprechen wider ihn folgende Thatſachen: 

1) In den letzten Tagen des Januar 1846 waren 
bei dem Prediger Kipezynski in Zolendowo der dortige 
Förſter Böſig, der Angeklagte und der Pächter v. Ga⸗ 
jewski aus Nekla zuſammen. 


Sie ſprachen von der Revolution und Gajewski 
rieth dem Böſig, auf der Seite der Polen zu ſtehen, 
wobei er hinzufügte, daß Böſig dann auch von dem 
Gutsbeſitzer v. Moszcezenski Gelder erhalten werde. 
Der Angeklagte erklärte ſich mit den Aeußerungen Ga⸗ 
jewski's einverſtanden und demerkte nur bezüglich auf 
den Geldpunkt, daß Gajewski zu viel ſpreche. 


2) Als der Gärtner Stanislaus Figurski in Zolen⸗ 
dowo im Februar 1846 eines Nachmittags in die Stube 
des Angeklagten trat, fand er dort außer dieſen den 
v. Gajewski und Maximilian Ogrodomicz. Die beiden 
letzteren ſprachen mit dem Figurski Über die Revolution 
und forderten ihn auf, an derſelben Theil zu nehmen. 

Bei dieſem polniſch geführten Geſpräch war der 
Angeklagte zugegen. 

3) Maximilian Ogrodowicz und Stanislaus von 
Sadowski waren am 20. Februar 1846 in Mroczen 
arretirt. Ogrodowiez er! ielt cine Reiſeroute nach Parlin. 
Auf der Fahrt dahin kehrte er am 22. Februar bei 
dem Angeklagten ein, bei welchem ſich auch damals der 
Förſter Böſig befand. Bei ihrer gemeinſchaftlich ge⸗ 
rſlogenen Unterhaltung erklärte der Angeklagte, Ogro⸗ 


„) Nach der Zeitungs⸗Halle Hr. Juſtizrath Kremnit. 


dowicz könne dem Vöſig trauen, und nun ſprach Ogre⸗ 


te 


dewicz von der Revolution. REN. 

Ohngefähr am 10. Februar 1846 gab der An, cz 
klagte dem Koch Stanislacs Sawicki eine neue Kugel 
ſorm und ein Stück Blei, einige Pfund ſchwer, mit 
dem Auftrage, Kugeln zu gießen. Er erzählte dabei, 


daß er die Kugeln zum Pfingſtvergnügen gebrauchen 


wolle. Als ihm Sawicki erwiederte, bis Yfingften 
ſei noch lange Zeit, die Kugeln könnten ſpäter gevoſſen 
werden, meinte der Angeklagte, das Blei könne ihm 
verloren gehen, die Kugeln daz egen könne er verwahren. 
Sawicki zerhackte daher auch an demſelben Abend in 
der Küche das Blei, wobei ihm der Gärtner Stanislaus 
Figurski behülflich war. Se dann begab er ſich in die 
Stube des Angekligten und goß in Gemeinſchaft mit 
dem Figurski 60 Flinten⸗ oder Büch ſenkugeln. Bei 
dieſem Geſchäft war eine Zeit lang der Angeklagte zus 


gegen; die Kugeln ließen Sawicki und Figurski in 


feinem Zimmer, ſchloſſen daffeibe zu und brachten ihm 
die Schlüſſel. 

Einige Tage nach dieſem Vorfalle gab der Ange⸗ 
klagte dem Figurski die gegoſſenen Kugeln, Pulver und 
Papier und befahl ihm Patronen daraus zu machen, 
indem er ſagte, ſie ſellten zur Vertheidigung gegen die 
Deutſchen gebraucht werden. Figurski fertigte 60 Stück 
ſcharfe Patronen an und behielt ſie etwa eine Woche 
hindurch bei ſich. Inzwiſchen wurde der Angeklagte 
verhaftet. Figurski übergab die Patronen dem Gas. 
wiefi, und dieſer verſteckte fie Anfangs in der Speiſe⸗ 
kammer, ſpäter in dem Taudbenſchlag, woſelbſt am Zten 
Juni 1846 ſieben und fünfzig Patronen und eine ein⸗ 
zelne Kugel vorgefunden wurden. a i 

Der Angeklagte, welchem der Aſſeſſor Meier als 
Defenſor zur Seite tritt, verneint die in den Anklage⸗ 
Akten enthaltenen Thatſachen. Drei Zeugen werden zu 
ſeiner Belaſtung in den Saal geführt, Foörſter Boſig, 
Koch Sawicki und Gärtner Figurski. Aue drei haben 
in der Vorunterſuchung diejenigen Thatſachen gegen 
den Angeklagten bekundet, welche in der Anklageakte 
enthalten ſind. Heut nehmen namentlich die deiden 
letzten Zeugen, Sawicki und Figursk', ihre Ausfagen 
völlig zurück und ſie verſichern auf den ſchon früher in 
dieſer Sache geleiſteten Eid, daß dieſe Zurücknahme ih⸗ 
rer früheren Ausſagen völlig wahrheitsgemäß ſei. Ci⸗ 
nen Grund dieſer abweichenden Ausſagen geben ſie 
weiter nicht an. Der Förſter Böſig raubte feiner frü⸗ 
heren Ausſage dadurch alle Beweiskraft, daß er bekun⸗ 
dete, daß das Geipräch, welches, wie die Anklage bes 
hauptet, zwiſchen Ogrodowicz und dem Angeklagten über 
die Revolution ſtattgehabt habe, polniſch geführt wor⸗ 
den ſei, daß er, der Zeuge aber nicht polniſch verſtehe. 

Der Staatsanwalt erhebt ſich hierauf und erklärt, 
er befinde ſich in dem vorliegenden Falle in einer eigen⸗ 
thümlichen Lage. Die Anklage wäre weſentlich auf die 
früheren Ausſagen der hier vernommenen drei Zeugen 
geſtützt geweſen. Die Zeugen hätten heut ihre früͤhe⸗ 
ren Ausjagen nicht nur nicht beſtätigt, ſondern das 
Gegentheil derſelben bekundet. Unter dieſen Umſtänden 
müſſe er es, eingedenk der hohen Pflicht der Staats: 
anwaltſchaft frei und offen bekennen, daß er nicht im 
Stande ſei, einen Strafantrag zu begründen. Nur 
wenn der Gerichtshof das verlangt, werde er ſeinen 
Vortrag noch weiter fortführen. 

Der Präſident erklärt, es müſſe der Staatsanwalt⸗ 
N völlig überlaſſen bleiben, ob fir das für nöthig 
erachte. : 

Der Staatsanwalt erwiedert, er halte es für nicht 
nöthig, und der Defenſor erklärt, er könne unter die⸗ 
fon Umſtänden nur die ſofortige Freilaſſung ſeines 
Clienten fordern *). ; 

Der Präſident ſchließt die Verhandlung mit der Er⸗ 
klärung, der Gerichtshof werde darüber berathen. 


22. Anklage gegen Xaver von Karlowski. 
Als Staatsanwalt fungirt bei dieſer Anklage der 
Direktor Grothe, als Defenfor der Juſtizrath Lü dicke. 

Die Anklage lautet wie folgt: 

Er iſt 27 Jahr alt, katholiſch, Beſizer des Ritters 
gutes Dobinszewo im Schubiner Kreiſe, und ſteht in 
keinem Militärverhältniſſe. Er war Mitglied der agro⸗ 
nomiſchen Geſellſchaft zu Erin und des polniſchen Ca⸗ 
ſinos zu Bromberg. * 

Der Angeklagte hat gegen ſeinen frühern Vormund, 
den Juſtizrath Schöpke zu Bromberg, eingeſtanden, 
daß er an der Verſchwörung Theil genommen, indem 
er ſich ihm mit den Worten entdeckte: une 

„Ja ich muß es Ihnen nur ſagen, ich gehöre 
„auch zu den Verſchworenen.“ 

Er erzählte dabei: 

„Es ſolle ein allgemeiner Auſſtand ſtattſinden 
„und alle Arreſtationen würden denſelben nicht aufs 
„halten. Ein jeder Pole gehöre dazu, wer ſich aus⸗ 

„ſchließen wolle, habe die Kugel vor den Kopf zu 
„befürchten gehabt. : 

„Die Sache ſei auch nicht jetzt erſt entſtanden, 
„vielmehr ſei die Verſchwörung ſeit einigen Jahren 
„im Gange.“ g 

) Die Zeitange⸗ Halle bemerkt, daß nach dem Schluffe der 

Sitzung der Gerichtshof ſich zurückgezogen uud die Ent⸗ 

laſſung des ven Moszejenski aus der Haft beickloſſen 

habe. A. d. R. d. Br. 3. 


j 


Bewahrheitet wird e Geſtändniß durch 
folgende Thatſachen: 

I) Bei ſeiner Anweſenheit in Poſen am 10. Fe⸗ 
bruar 1846 deſuchte der Angeklagte den Bazar. Die 
Menge der dort verfammelten Fremden und die Reden, 
welche dort geführt, wurden, indem man von einem 
Maskenball ſprach, der ſtattfinden werde, zu welchem 
Einer den Andern einlud, webei man ſich ausdrückte, 
„zur Hoch it kommen,“ machte es ihm unzweif' haft, 
daß der Aufftand bald zum Ausbruche kommen werde. 
Die Gewißheit des nahe bevorftshenden Aufſtandes er⸗ 
fünte ihn mit Furcht. f 

Als er an demſelben Tage ſeinen Schwager, den 
Mitangeklagten v. Guitry, deſuchte, warf er ſich die: 
ſem mit den Worten in die Arme: f 

„Sage mir, lieber, beſter Alexander, was ſoll aus 
der Geſchichte werden?“ 

2) Zei Tage darauf war er bei feinem Schwager 
d. Kalkſtein zum Beſuch. Dort erſchien ein benachbar⸗ 
ter Gutsbeſitzer und erzählte, daß ihm ein anonymer 
Brief mit der Aufforderung zugegangen ſei, wegen des 
devorſtehenden Aufſtandes zu Hauſe zu bleiben und ſich 
fertig zu halten. Als der Angeklagte dies gehört hatte, 
reiſte er ſofort nach Hauſe, in der Erwartung, daß 
ein ähnlicher anonymer Brief an ihn angekommen 
ſein möchte. 

3) Am 14. Februar ließ er für ſeine Ehefrau eine 
Obligation über 30,000 Thlr. ausſtellen, worin er be⸗ 
kannte, daß ſie ihm dieſe Summe zugebracht habe, 
während fie ihm doch nur 1000 Thlr. an baarem 
Gelde und eine Ausſtattung im Werthe von 3 bis 
4000 Thlr. zugebracht hat. Außerdem ließ er eine, 
auf den Namen ſeines Gärtners ausgeſtellte und auf 
ſeinem Gute eingetragene Obligation über 3300 Thlr. 
ſeiner Ehefrau cediren, um ſein Vermögen der Konfis⸗ 
kation möglichſt zu entziehen. 

4) Weshalb der Angeklagte vor Gericht leugnet, 
darüber geben ſeine Aeußerungen gegen den Juſtizrath 
Schöpke Aufſchluß. Als er nämlich dieſem ſeine Schuld 
mittheilte, ſagte er zu ihm: 

„Geſtehen werde er nicht, ſelbſt wenn man 

iemen aus ihm ſchneiden wollte.“ 

Und als Schöpke iyn am Tage darauf in feinem 

fingniß kefuchte und zu einem offenen Geſtändniſſe 
aufforderte, ſagte er zu ihm: 5 

„Geſtehen könne er bei den Verhören 
nicht, daß er zu der Verbindung gehöre, 
denn das würde natürlich als Verrath an 
ihm gerächt werden, und wenn er einmal 
geſtehe, daß er zu der Verbindung gehöre, 

‘fo würde man ihn fo lange quälen, dis er 
auch die Mitver ſchworenen nennez“ fügte auch 
noch ähnliche Geſtändniſſe hinzu. A 

Der Angeklagte räumt ein, Aeußerungen über eine 
bevorſtehende Revolution zu fiinem Vormund gemacht 
zu haben. Er behauptet aber, er habe in jenen Aeu⸗ 
ßerungen keinesweges zugeſtanden, daß er Mitglied der 
Verſchwörung ſei, vielmehr hätten ſolche nur in dem 
damaligen allgemeinen Tagesgeſpräch ihren Grund ge: 
habt. Daß er feiner Ehefrau fein Vermögen verſchrie⸗ 
den gehabt, räumt der Angeklagte ein. Er vermag kei⸗ 
nen Grund für dieſe Handlung anzugeben. 

Der Juftizrath Schöpke aus Bromberg wird als 
Zeuge vorgeführt. Er bleibt bei ſeiner Angabe, die er 
in der Vorunterſuchung gemacht und auf welche die in 
der Anklageſchrift enthaltenen Behauptungen geſtützt ſind, 
lediglich ſtehen. Er bemerkt dadei noch: er ſei der 
Vormund des Angeklagten und habe mit ſolchem ſtets 
im beſten Vernehmen geſtanden. In jener wichtigen 

ache ſei er von ſeinem Mündel zu Rathe gezogen 

worden. In ſolcher Weiſe ſeien auch die hier incri⸗ 
minirten Acußerungen von dem Angeklagten gegen ihn 
gemacht worden. In der Colliſion der Pflichten, in 

le er vermöge dieſer Aeußerungen gerathen, habe er 
deſchloſſen, den Pflichten gegen den Staat den Vorzug 
zu geben vor den Pflichten gegen ſeinen Mündel, den 
er wie feinen Sohn geliebt. Er habe alſo dem Regie- 
rungspräſidenten in Bromberg Anzeige gemacht. Uebri⸗ 
gens müſſe er ſeinem Mündel das Zeugniß eines durch⸗ 
aus braven und rechtlichen Mannes geben. 

Der Zeuge wird vereidigt und tritt ab. 

Der Staatsanwalt erhebt ſich und begründet ſeinen 
Strafantrag, er verſucht, aus den Aeußerungen, welche 
der Angeklagte zu feinem Vormund gemacht hat, und 
aus dem Umſtande, daß derſelbe ohne alle gegründete 
Urſache ſein Vermögen vor Gonfiscation ſicher zu ſtel⸗ 

len geſucht hat, deſſen Betheiligung bei der Verſchwö⸗ 
kung zu konſtatiren. 

Der Vertheidiger ſucht aber wiederum nachzuweiſen, 
aß die Aeußerungen des Angeklagten nur allgemeine 
usbrüche ſeines Nationalgefühles fein. Es laſſe ſich 

von dieſen Aeußerungen nur auf die Geſinnung, nicht 

auf Handlungen des Angeklagten ſchließen. Der Ver⸗ 
theidiger legt hierbei auf zwei Umſtände Gewicht: ein⸗ 
mal, daß die Aeußerungen im Vertrauen zum Vor⸗ 
munde, offenbar um deſſen Rath einzuholen, gemacht 
ſind, zum andern, daß der Angeklagte uns deutlich ge⸗ 
fügt, jeder Pole müſſe Theil nehmen an der Verſchwö⸗ 

Ben unmöglich ſei dech aber jeder Pole Verſchwore⸗ 

er. Die Verſchreibung des Vermögens erklärt der 
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Defenfor als einen Akt der Vorſicht für alle möglichen 


Fälle und Verwickelungen, welche aus einer ausbrechen⸗ 
den Revolution für ihn hervorgehen könnten. Der 


bloße Wille, einer Revolution ſich anzuſchließen, ſei 


noch nicht ſtrafbar. Uebrigens ſei der Zweck dieſer Ver⸗ 
mögensverſchreibung gar nicht feſtgeſtellt. Eine Mit⸗ 
wiſſenſchaft könne dem Angeklagten aus ſeinen allge⸗ 
meinen Aeußerungen auch nicht vorgeworfen werden, 
denn jedem Bewohner der bedrohten Provinzen hätten 
ſich damals Wahrnehmungen aufgedrängt, die ihn wohl 
zu ſolchen allgemeinen Aeußerungen bewegen konnten. 

Der Präſident ſchloß hierauf Mittags 2 Uhr die 
Sitzung und verkündete deren Fortſetzung Mittwoch 
Morgens 8 Uhr. 

Königsberg, 16. Auguſt. Vor Kurzem iſt hier 
die Reviſion ſämmtlicher Leihbibliotheken polizeilich an⸗ 
geordnet, um alle verderblichen Schriften aus denſelben 
auszurotten, vielleicht auch um verbotene Bücher auf⸗ 
zufinden. Der Literat Dr. S. iſt mit dieſer Recherche 
von dem Polizeipräſidium beauftragt, und liegt dem 
Geſchäfte bereits ſeit einiger Zeit mit Sorgfalt und 
Eifer ob, ohne jedoch bis jetzt eine geeignete Entdeckung 
gemacht zu haben. Die Nachricht, daß die hieſige Po⸗ 
lizeibehörde auf eine verbotene Broſchüre vigilire, die 
in einer Auflage von 10,000 Exemplaren von aus⸗ 
wärts hier angekommen fei, iſt nicht nur richtig, fon: 
dern die Schriften müſſen auch wohl wirklich hier an⸗ 
gelangt fein, denn es cirkuliren Exemplare zweier ver⸗ 
ſchiedenen derartigen Broſchüren. Beide Schriften ſol⸗ 
len von Heinzen verfaßt und hiehergelangt ſollen ſie 
über Helſingör und Memel ſein. — Unſer Polizeiprä⸗ 
ſident Lauterbach iſt dem Vernehmen nach durch eine 
Kabinetsordre, die nächſtens veröffentlicht werden ſoll, 
über ſeine Thätigkeit in der bekannten Bienwaldſchen 
Sache, betreffs der Ermittelung von Verbreitern verbo⸗ 
tener Schriften ſehr belobt worden. — Die Roggenernte 
hat in hieſiger Gegend begonnen und fällt überall ſehr 
geſegnet aus. Es zeigt ſich ein Körnerreichthum, wie 
er in vielen Jahren nicht wahrgenommen iſt. Das 
Wetter iſt ungemein günſtig: die Luft trocken und 
warm bis zu 25 Grad Reaumur, und hin und wieder 
weht ein, das Trocknen befördernder ziemlich ſcharfer 
Wind; die Sonne ſcheint zwar nicht immer hell und 
klar, das iſt aber um ſo wohlthuender für die Schnit⸗ 
ter und ſonſtigen Feldarbeiter. Von Regen ſind wir 
in den letzten fünf Tagen gänzlich verſchont geblieben. 
Die Weizenernte hat hier noch nirgend ihren An⸗ 
fang genommen. Kartoffeln kaufen wir ſchon für 10 
und 9 Pfennige die Metze. — Gegen einen höhern 
Polizeibeamten iſt von acht Landtagsdeputirten der An⸗ 
trag auf eine fiskaliſche Unterſuchung wegen Beleidi⸗ 
gungen, die er in einer Geſellſchaft gegen ſie ausgeſto⸗ 
Ben hat, beim hieſigen Inquiſitoriat gemacht worden, 
und es ſteht zu erwarten, daß Denunciat in hohe 
Strafen wird genommen werden. (Danz. Dampfb.) 

WAus Schlefien, im Auguſt. Unter allen 
Beamten⸗Klaſſen kommt wohl keine mit dem Publi⸗ 
kum in fo häufige nahe Berührung, als die der Poſt⸗ 
Beamten, daher läßt ſich das warme Intereſſe, das 
man den Verhältniſſen dieſer Beamten im Allgemeinen 
zuwendet, auch leicht erklären. Gerade Ihre Zeitung 
hat manche poſtlichen Verhältniſſe, zuletzt die mißliche 
Lage der Poſt⸗Expediteur⸗Gehilfen beleuchtet — und 
auch heute wollen wir auf ein Mißverhältniß, das der 
General⸗Direktion indeß nicht im Entfernteſten zur Laſt 
fällt, hinweiſen. Bei der Poſtverwaltung werden aus 
den Ueberſchüſſen des Zeitungs-Comtoirs die Bureauko⸗ 
ſten für ſämmtliche Poſt⸗Anſtalten gezahlt — die durch⸗ 
gängig dem Bedürfniſſe vollſtändig entſprechend ſind. 
Für den preußiſchen Staat ſoll dies einen Koften-Auf: 
wand von 140 — 150,000 Rthl. erfordern. Den Poft: 
Amts⸗Vorſtehern werden dieſe Beträge überwieſen, 
welche ohne weitere Rechnungslegung für Anſchaffung 
des Brennmaterials, des Lichts, der Schreibmaterialien ic. 
zu ſorgen haben. Daß von fo manchen Amtsvorftin: 
den der hierzu beſtimmte Fonds im eigenen Intereſſe 
nach Kräften conſervirt, bei Lieferung der Bureau⸗Be⸗ 
dürfniſſe gar nicht ſelten auf unglaubliche Weiſe gefpart 
wird, kann wohl Niemandem, der die Natur der Men⸗ 
ſchen kennt, befremden. Solch Verfahren wird aber 
eben ſo wenig durch die Nothwendigkeit geboten, als 
es in der Abſicht der General⸗Direktion liegt. Nur in 
den Fällen ſoll den Beamten ohne Ausnahmen 
der Bedarf an Schreib⸗Utenſilien ꝛc. zur Zufriedenheit 
geliefert werden, wenn eine Erhöhung der Bureau⸗Be⸗ 
dürfniſſe begehrt und in Folge deſſen der vermehrte 
Verbrauch durch Beläge nachgewieſen wird. Auf welche 
Weiſe ſoll ſich nun aber der untergebene Beamte ge⸗ 
gen den Eigennutz einzelner Amtsvorſtände ſchützen? 
Wird er ſich bei der oberſten Behörde darüber beſchwe⸗ 
ren, wenn ihm Das, was er mit Recht verlangen kann, 
nicht verabreicht wird? Nein! Er wird ſich auf dieſe 
Weiſe mit feinem Vorgeſetzten nicht entzweien wollen, 
und lieber das ihm Fehlende aus feiner Taſche erſetzen. 
Hiergegen wäre unſeres Erachtens das Radikal⸗Mittel, 
die Fixirung der Bureaukoſten aufzuheben und ſämmt⸗ 
lichen Bedarf zur Liquidation bringen zu laſſen; wahr⸗ 
ſcheinlich würde dabei die königl. Kaffe und der größere 
Theil der Beamten bedeutend gewinnen. Aber ſelbſt 


einer ſo durchgreifenden Mafregel bedürfte es nicht, um 
die Beamten geben den Eigennutz einzelner Amtsvor⸗ 
ſtände ſicher zu ſtellen, man dürfte den einzelnen Be⸗ 
amten nur wie bei den Mitgliedern der Juſtiz⸗Kollegien, 
einen jährlichen beſtimmten Betrag für Anſchaffung der 
nöthigen Schreibmaterialien zahlen oder wenigſtens f. ſt⸗ 
ftellen laſſen, wie viel Papier, Federn ꝛc. der ciazelne 
Beamte monatlich oder vierteljährlich zu verlangen be⸗ 
rechtigt iſt. 45 * 
Danzig, 15. Auguſt. Bei dem Falle eines Lon⸗ 
doner Getreideſpekulanten iſt der hieſige Platz mit gro⸗ 
ßen Summen betheiligt; auch hat am IIten bereits 
ein Haus zweiten Ranges wegen ſeiner fehlgeſchlage⸗ 
nen Getreideſpekulation feine Zahlungen eingeſtellt. 
(Elb. A.) 
* „ Poſen, 13. Auguſt. Die Verhandlungen des 
Polenprozeſſes nehmen gegenwärtig hier, ſehr e 
Weiſe, faſt alles Intereſſe für öffentliche Zuſtände in 
Anſpruch; jeder neue Bericht Über dieſelben wird täg⸗ 
lich mit großer Begierde erwartet. Sehr verſchieden⸗ 
artig mögen die Eindrücke der dis jetzt zur Oeffentlich⸗ 
keit gelangten Reſultate, die jedenfalls merkwürdig ſind, 
auf die Einwohner unſerer Provinz ſich geſtalten; 
Deutſche und Polen betrachten ſie vielleicht don den 
entgegengeſetzten Geſichtspunkten aus, und dazu kommt 
noch, daß wohl ein nicht unbedeutender Theil beider 
Parteien aus zu geringer Kenntniß über das Weſen des 
neuen Rechtsverfahrens allzu voreilige Folgerungen zieht. 
Nachdem kurz vor Beginn des Prozeſſes die öffentliche 
Anklage des Staatsanwalts durch die Zeitungen bekannt 
wurde, erhielt das Publikum eine geordnete, ſyſtema⸗ 
tiſche Einſicht in dieſe Verſchwörung, deren Beweiſe des 
Daſeins das hieſige ſelbſt miterlebt hatte; weſentliche 
unbekannte Fakta konnten dieſem daher nicht gebracht 
werden, nur Einzelnes, was an einem Orte mehr als 
am andern bekannt war, erſchien vielen neu; indeß die 
Perſonalia der Angeklagten, welche hier an den Stät⸗ 
ten ihrer Agitation, und zum großen Theil auch ihrer 
Geburt, genau bekannt ſind, Freunde und Feinde ha⸗ 
ben, mußten durch die Bekanntmachung der angeklag⸗ 
ten Schuld jedes Einzelnen um ſo mehr einen enormen 
Eindruck hervorbringen, als größtentheils der Anklage 
beigefügt war, daß ſie auf das eigene Geſtändniß des 
Schuldigen oder durch Zeugeneid feſtgeſtellt ſei. iele 
Polen hatten ſich geſchmeichelt, daß die Reſultate der 
Verhöre nur ungenügende Beweiſe geben würden, ſie 
hatten nicht an ſo allgemeine Bekenntniſſe geglaubt; 
auch Deutſche zweiſelten an der fo großen Ause reitung 
derſelben, indem man nur von Mieroslawski mit Be⸗ 
ſtimmtheit behauptete, daß er geſtanden habe, um zu 
zeigen, wie ausgebreitet die Verſchwörung war, und da 
ſie nicht auf einem bloßen Hirngeſpinnſt beruhe. i 
nieberfchlagend war daher für Erſtere diefe Bekann 
machung der Anklage! Nachdem nun endlich die Ver⸗ 
handlungen beginnen, Alles auf's Höchſte geſpannt if, 
hört man das Nichterwartete, daß die geftundigen Anz 
geklagten widerrufen. Durch theilweiſe vorzügliche Ger 
wandtheit der juriftifchen Vertheidiger erhalten dieſe 
Widerruſe vor dem nicht tiefer Blickenden einen großen 
Schein des Rechts, oder geben ihm doch die A ſeche 
auf ein Reſultat, das er zu günſtig ſich bildet. Faſſen 
wir nun das Wahre, das Erhebende und Belehrende 
des Prozeſſes ins Auge, ſo ſehen wir eine Rs i 
ſtaatsgefährliche Handlungen, von deren Daſein fie mo⸗ 
raliſch überzeugt iſt, behufs ihrer Würde und der Ruhe 
und Wohlfahrt des ganzen Staats, ſich beſtreben, durch 
einen gewandten Staatsanwalt dieſe moraliſche Usberz 
zeugung auch juriſtiſch, auf dem Wege des Geſetzes, fo 
viel als ihr möglich zu motiviren — und auf der an⸗ 
deren Scite finden wir die unglücklichen Perſonen, üb 
die der Stab des Geſetzes gebrochen werden ſoll, br 
dem entſcheidenden Augenblicke alle ihre geiſtigen Po⸗ 
tenzen verſuchen, um ſich ein milderes Schickſal zu be⸗ 
reiten. In dieſem allgemeinen Beſtreben der ein 
ſondert fih nun die individuelle Fähigkeit jedes Einzel⸗ 
nen hierzu ab, die wir in den beſonderen Vertheidigun⸗ 
gen wahrnehmen können, und beides erklärt bintec 
die eigentümlichen Wendungen, die einer unglückli en 
Sache gegeben werden müſſen, um ſie günſtiger zu 2 
len. Indem wir uns aber auf die juriſtiſchen Patrone, 
die Advokaten, berufen, fo kann der Laie wohl die 
Nothwendigkeit und mögliche Nützlichkeit dieſer ſonder⸗ 
baren Wendungen im Ganzen annehmen, weil er ſieht, 
daß Geſetzkenner zu ihnen gegriffen haben, und er ſo⸗ 
gar ſchon Gelegenheit gehabt hat, zu beobachten, wie 
dieſe hierbei in einzelnen Fällen durch überraſchende Ge⸗ 
wandtheit und durch ſeltene Combinationen günſtige 
Poſitionen hervorriefen. Daß dieſe alſo möglich ſind 
und auf das richterliche Urtheil in hohem Grade von 
Einfluß ſein können — dieſe Ueberzeugung, vom Volke 
wahrgenommen, bei einem Prozeß, der das Schickſal 
mehrerer hundert Unglücklicher beſtimmen ſoll, legt dem 
neuen Geſetze ſchon ſo bald nach ſeinem Erſcheinen eine 
tiefe und feſte Baſis ſeines Werthes in dem großen 
Theil der Volksmeinung, dem bisher die praktiſche 
Einſicht in das Geſetz mangelte. A 
Magdeburg, 16. Auguſt. Heute giebt unſer Uh⸗ 
lich ſeine Antwort an das Konſiſtorium ab. Sie lau⸗ 
tet, wie wir erwarten durften, nicht, nach Vorſchrift, 
auf Ja oder Nein; er will ſich den Anerdnungen des 


Kirchenregiments im Ganzen fügen, wie bisher, er will 
die alten Bekenntniſſe im Ganzen unangefochten laſſen 
wie bisher; aber entſcheidende Regel iſt ihm das wohl⸗ 
verſtandene Evangelium, darum dürfe er fi nicht durch 
anderwveite Verſprechen binden. Wenn er für die ent⸗ 
ſcheide den Tage, in welche er jetzt eintritt, einer Stär⸗ 
kung bedurfte, ſo iſt ihm auch dieſe zu Theil gewor⸗ 
den. Am Freitag Abend brachten ihm fünf Männer 
aus dem Bürgerſtande, im Namen des Bildungsver⸗ 
eins, zwei große ſilberne, dreiarmige Leuchter, auf dem 

5 mit den Umfchriften: Du wollteſt das Gute und 
liebteſt das Wahre; nimm unſere Liebe dafür. Der 
. 0 Dir, dem Freunde des Lichts, weihen 
dieſe Träget des Lichts Deine Freunde aus dem Bil: 
dungsdereln in Magdeburg. Der Bildungsverein be⸗ 
ſteht aus Hunderten von Meiſtern und Geſellen der 
derſchiedenen Handwerke; die Beiträge zu jenem werth⸗ 


vollen und theuern Geſchenk ſind alſo durch viele hun⸗ 


1 N 
ert Groſchen⸗Gaben zuſammengebracht worden. 
6 a (Hall. Cour.) 

Koblenz, 14. Auguſt. Geſtern Abend kam Se. 
Maj. der König von Würtemberg unter dem Namen 
eines Grafen von Grafeneck mit dem Moſeldampfboote 
von Trier hier an und übernachtete im Gaſthofe zur 
„Belle vue“ bei Herrn Hoche. Der König bewahrte 
das ſtrengſte Inkognito und reiſte dieſen Morgen um 
8 uhr mit dem Dampfboote „Viktoria“ der Düſſel⸗ 
dorfer Geſellſchaft nach Mainz weiter. — Aus dem 
Haag ſind hier Nachrichten über bedeutungsvolle Vor⸗ 
gänge in den höchſten dortigen Kreiſen eingetroffen. 
(Düſſeld. 3.) 

Deutſchland. 

Karlsruhe, 14. Auguſt. Der evangeliſche Kir⸗ 
chenrath hat für die außerordentlich reiche Getreide⸗Ernte 
d. J. ein beſonderes Dankfeſt ausgeſchrieben, das am 
22. Auguſt in allen Kirchen abgehalten werden ſoll. 
Das allgemeine Ernte⸗Dankfeſt wird, davon unabhän⸗ 
gig, wie ſonſt im November gefeiert. 

Aus Norddeutſchland, 10. Auguſt. Das vor 
längerer Zeit in Umlauf geſetzte Gerücht, welches den 
bekannten, in den hannöverſchen Staatsgrundgeſetzwirren 
einſt ſo hoch gefeierten Dr. Chriſtiani des Verraths 
an der deutſchen Sache beſchuldigte, ſcheint nicht aus 
der Luft gegriffen zu ſein. Der Mirabeau aus der 
Lüneburger Haide ſpielt gegenwärtig in Kopenhagen eine 
höchſt zweideutige Rolle. Er iſt ein Jugendfreund des 
Königs von Dänemark und ſoll jetzt deſſen rechte Hand 
und Rathgeber in den ſchleswig⸗holſteinſchen Angelegen⸗ 
heiten ſein. Er wohnt im königlichen Schloſſe und 
ſeine Frau ſoll in Aufwand und Kleiderpracht mit der 
Königin rivaliſiren. Es iſt hier wohl am Platz, auf 
die Gründe hinzuweiſen, welche Chriſtiani vermocht 
haben, ſeinem Vaterlande den Rücken und ſein Talent 

gen dasſelbe zu kehren. Dieſe Gründe find wenig 
renvoll. Nachdem die liberalen Sprecher der hannö⸗ 
verſchen Deputirtenkammer in den Hintergrund getreten 
waren und ſich theils in den Pietismus, theils auf die 
Bärenhaut, theils in dumpfes Brüten und Stillſchwei⸗ 
gen verkrochen hatten, lebte Chriſtiani in Lüneburg, ſei⸗ 
ner Vaterſtadt, wo er eine untergeordnete Anſtellung 
mit einem mäßigen Gehalte erhalten hatte. Dieſe Stel: 
lung ſagte ihm nicht zu, aber ſein Ehrgeiz war nicht 
groß genug, um ſich aufs Neue emporzuſchwingen; er 
ergab ſich einer Leidenſchaft, die ihm früher ſchon viele 
rlegenheiten verurſacht hatte, dem Spiel, das ihn in 
nig Jahren fo ruinirte, daß er ſich am Bettelſtabe 
nd. Die Gunſt des verſtorbenen reichen Heine in 
a mit dem er durch die Heirath einer nahen 
erwandten deſſelben verſchwägert war, hatte er ver: 
ſcherzt. Heine war es müde geworden, den leichtſinnig 
geleerten Säckel des Spielers immer wieder zu füllen; 
er bot indeß der Gattin deſſelben eine Zufluchtsſtätte in 
ſeinem Hauſe unter der Bedingung an, daß ſie ſich von 
ihrem Manne trenne. Auf dieß Anerbieten ging die be⸗ 
klagenswerthe Frau nicht ein, ſondern hielt als treue 
Lebensgefährtin ehrlich bei ihrem Gatten aus, mit dem 
e kummervolle Zeiten durchlebte; denn, wie ehrenhaft 
dire Akt ehelicher Treue auch war, er vermochte nicht, 
e verlorene Achtung auf den Gegenſtand ihrer Anhäng⸗ 
lichkeit zurückzuführen. Tief geſunken in der öffentlichen 
kn g, von Gläubigern geplagt, von Hilfsmitteln 
ößt, entſchloß ſich Chriftiani, nach Kopenhagen über: 
zuſiedeln. Seinen Freunden und Vertheidigern ſoll es 
ſchwer werden, Entſchuldigungs⸗ und Rechtfertigungs⸗ 
gründe für dieſen Schritt anzuführen; in den Augen 
des vaterlandliebenden Deutſchen iſt Chriſtiani ein be⸗ 
klagenswerthes Beiſpiel eines geſunkenen politiſchen 
Charakters, oder vielmehr gar kein Charakter, ſondern 
ein geſinnungsloſes Talent, dem feil, der es am Beſten 
bezahlt. „ (Nürnb. Cor.) 


Großbritannien. 


* * London, 13. Aug. Unſere Blätter beſchäf⸗ 
tigen ſich großentheils noch mit den Wahlen und mel⸗ 
den außerdem nichts von beſonderer Erheblichkeit. — 
Mit dem Schiff Priscilla ſind Berichte aus Rio Ja⸗ 
neiro vom 17. Juni, Montevideo 10ten, und 
Buenos⸗Ayres vom 6. Juni angelangt. Das am 
16. Juni in Rio von Montevideo angekommene Kriegs⸗ 
dampfſchiff Rattler meldet noch kein definitives Arran⸗ 
gement zwiſchen den kriegführenden Parteien am La 
Plata, was in den hier eingetroffenen Briefen über⸗ 
haupt als ſehr ſchwierig dargeſtellt wird, indem Roſas 
ſeine Forderungen zu hoch geſpannt hatte. In Rio 


* 


ſtorben. — Aus Liſſabon find mit dem Kriegsdampf⸗ 
ſchiff Phönir Betichte vom Iten d. eingegangen, die 
im Ganzen etwas günstiger lauten. Madeira hatte ſich 
ohne Gewaltthätigkeit der Regierung der Königin wie⸗ 
der unterworfen und die Junta war aufgelöft. a 
125 rankreich. 

* Paris, 14. Auguſt. Auch geſtern Abend fan⸗ 
den in der Straße St. Antoine trotz aller polizeilis 
chen und militäriſchen Maßregeln einige Unordnungen 
vor dem Hauſe des Hrn. Krieger ſtatt, indeß hat 
man durch Verhaftung der lauteſten Schreier dem Auf⸗ 
lauf bald ein Ende gemacht. Schon geſtern hat Hr. 
Krieger den Revers öffentlich bekannt gemacht, welchen 
er ſeinen Geſellen zur Unterſchrift vorlegte, es iſt gar 
nicht zu begreifen, wie ein ſo unſchuldiges Verſprechen 
als dieſes Papier verlangt, eine ſolche Wuth hervor: 
bringen konnte. — Unſere Bör ſe hat heute den Wo⸗ 
chencurs noch ziemlich günſtig geſchloſſen, nämlich die 
öproc. mit 1171, die Zproc. mit 76 ¼, die Nord⸗ 
bahn⸗Aktien mit 532 ½ und die römiſchen 5proc. mit 
98. Aus Paris iſt heute ſehr wenig zu melden. Vor⸗ 
geſtern gab der Miniſter des Unterrichts eine große 
Tafel, zu welcher ſämmtliche Direktoren der Pariſer 
Gymnaſien und die hauptſächlichſten der mit Prämien 
belohnten Schüler eingeladen waren. Man zählte 120 
Gedecke. In Oleron hatte ein Bäcker bei der theuern 
Zeit Erbſen⸗ und Bohnenmehl unter das Brod gemiſcht, 
welches er für das dortige Hoſpital zu liefern verſprach. 
Er wurde zu 10 Tagen Haft verurtheilt. Das Ur⸗ 
theil ſchien ihm zu ſtreng, er appellirte und erhielt nun 
6 Monat Haft. Vor dem Aſſiſenhof der Seine 
ſchwebt noch immer der Duellprozeß des Hen. v. Ec⸗ 
quevilley; ſchwerlich kommt derſelbe heute zu Ende. 
— Nachrichten aus Madrid vom ten zufolge, hatte 
ſich dort nichts verändert. In Catalonien war ein 
gewiſſer Momel mit einer karliſtiſchen Bande von 150 
Mann erſchienen. Der Kardinal Erzbiſchof v. Bonald in 
Lyon erklärt die Nachricht, daß er Gebete zur Bekeh⸗ 
rung des Papſtes angeordnet für eine Lüge, im Ge⸗ 
gentheil bemüht ſich der Prälat, für einen ſehr aufge: 
klärten und liberalen Mann zu gelten. 

Spanien. 

Madrid, 7. Auguſt. Geſtern erhielt der König 
eine Zuſendung, welche ein anonymes Schreiben nebſt 
einer aufrühreriſchen Proclamation gegen die Königin, 
die gemäßigte, Partei und die gegenwärtige Ordnung 
der Dinge enthielt. Dieſer Proklamation war die Un⸗ 
terſchrift des Königs beigeſetzt. Er beeilte ſich, dieſe 
Zuſendung dem Miniſter des Innern zu überſchicken. 
Es iſt dadurch nachſtehende, an den Staatsprokurator 
gerichtete Verkündigung, welche in der Madrider Zei⸗ 
tung erſchienen, veranlaßt worden: „Se. Majeſtat der 
König hat mir heute mittelſt eines eigenhändigen Schrei⸗ 
bens die beiliegende Druckſchrift (die Madrider Zeitung 
unterläßt es jedoch, dieſelbe ebenfalls zu veröffentlichen), 
welche nebſt einem anonymen Schreiben ſo eben in 
ſeine königlichen Hände gelangt war, zu überſchicken 
geruht. Der König hat dieſe Druckſchrift als ein un⸗ 
tergeſchobenes Document zu bezeichnen geruht, und er⸗ 
klärt ſich mit Entrüſtung gegen den Inhalt, als wel⸗ 
cher in vollſtem Widerſpruche mit ſeinen Geſinnungen 
ſtehe. Die Königin, von Allem in Kenntniß geſetzt, 
hat befohlen, daß Sie ohne Zeitverluſt die eifrigſten 
Nachforſchungen anſtellen, um die Urheber dieſes At⸗ 
tentats zu entdecken, und erwartet, daß Sie die Urhe⸗ 
ber und Drucker jener Schrift den Tribunalen über⸗ 
weiſen, auf daß über dieſelben die in dem Geſetze beſtimmte 
Strafe verhängt werde.“ In Folge dieſes Erlaſſes 
wurden geſtern Abend von den Behörden bei allen Druk⸗ 
kern der Hauptſtadt Nachſuchungen gehalten, um zu 
verhindern, daß jenes untergeſchobene Document der 
Oeffentlichkeit übergeben werde. Es heißt, die Behörde 
ſei bereits den Verfaſſern jenes Machwerkes, welches 
Niemanden ſchont und auch gegen die allürten Mächte, 
Frankreich und England, die heftigſten Schmähungen 
enthält, auf die Spur gekommen. Nach dem „Heraldo“ 
iſt jenes Document in jämmerlichſtem Styl abgefaßt 
und eben ſo ſtupiden, wie böswilligen Inhalts und for⸗ 
dert die Spanier auf, die gegenwärtige Regierung zu 
ſtürzen. — Ein Journal hat des Gerüchtes Erwäh⸗ 
nung gethan, daß die Königin Iſabella in kurzem eine 
Reife nach Paris zu machen vorhabe. Der „Heraldo“ 
bemerkt dagegen, es ſei durchaus nicht wahrſcheinlich, 
daß die Königin ſich bei dem gegenwättigen Stand der 
Dinge aus Spanien entfernen werde. 

Schweiz. 

Baſel, 13. Auguſt. Es beſtätigt fi, daß die 
Tagſatzung am 1 Iten Abends nach dreitägigen Ver⸗ 
handlungen die Anträge der Siebener-Kommiſſion gegen 
den Sonderbund mit 122, Stimmen angenommen hat. 
Wahrſcheinlich wird man nun bald zur Vollziehung des 
Tagſatzungsbeſchluſſes über die Auflöſung des Sonder⸗ 
bundes ſchreiten. Die 12% Stimmen find Zürich, 
Solothurn, Schaffhauſen, St. Gallen, Aargau, Teſſin, 
Genf, Waadt, Thurgau, Graubündten, Glarus, Bern, 
Appenzell a. R., Baſelland. Dagegen ſtimmten Uri, 
Unterwalden, Zug, Wallis, Frevburg, Schwyz, Luzern 
und Neuchatel. Appenzell J. R. keferirt und Baſel⸗ 


war am 16. Juni der einzige Sohn des Kaiſers ges I ſtadt wollte den Antrag noch ein Mal an die Kom⸗ 


miſſion bi — Von Sn aus find wieder einige 
kent Sreiſchärler, fo wie Bl" ehem 1 
bei dem Freiſchaarenzuge umgekommenen Theilnehmer 
an demſelben dor das Kriminalgericht Bu jen worden. 
Man bedarf des Geldes! — In d Aken din 
zeigen ſich jetzt ſo viele Bären und richten ſolche Ver⸗ 
wüſtungen unter den Heerden an, daß Preife 5 die 
Erlegung derſelben ausgeſetzt worden find. Ein äger 
hat an einem Tage drei geſchoſſen. ** 
Italien. B 

5 Rom, 7. Auguſt. Unſer heutiges Diario ent⸗ 

hält die Anzeige, daß Se. Heiligkeit dem Monf. Rus⸗ 
coni die Funktionen des Majordomus übertragen hat, 
„in Abweſenheit des Monſ. Pallavicini, welcher die 
Erlaubniß erhalten hat, aus Geſundheitsrückſichten ſich 
außerhalb Rom aufzuhalten” (a rimanere fuori d 
Roma). Ferner bringt daſſelbe die amtliche Meldung von 
der Ernennung des Monſ. Morichini zum Proteforiere 
und das Verzeichniß der Provinzialdeputirten. Aus 
letzterem erſehen wir, daß für Rom außer dem Fürſte n 
Barberini und dem Advokaten Vannucelli auch der 
Fürſt P. Odescalchi ernannt iſt. Rom hat 500 
drei Repräſentanten, alle übrigen Provinzen nur einen, 
mit Ausnahme der Legation Bologna, welche in Be⸗ 
tracht ihres Reichthums und ihrer Bevölkerung auf 
die Vorſtellungen ihres Legaten, des Kardinals Amat, 
zur Sendung von zweien ermächtigt worden iſt. Im 
Ganzen ſind es 24 Deputirte. — Der Aufruhr in 
Calabrien und Apulien ſoll, wie ein geſtern aus 
dieſen Gegenden angelangter Reiſender verſichert, einen 
höchſt bedenklichen Charakter annehmen. Die auftühre⸗ 
riſchen Maſſen wachſen täglich, und es ſind bereits be⸗ 
deutende Truppenzüge dahin im Marſch. — Dem 
früher beſprochenen apoſtoliſchen Rundſchreiben in Be⸗ 
treff einer innern Reform der Klöſter iſt heute ein 
ähnlicher Erlaß der von Pius IX. de statu Regula- 
rium ſeitdem eingeſezten Kardinalkengregation, an alle 
Biſchöfe des Kirchenſtaats unterm 3. d. M. gerichtet, 
gefolgt, welcher dieſe wichtige Angelegenheit in einem 
engern Kreiſe einer Entſcheidung näher führt, von wel⸗ 
cher auch die äußere Fortexiſtenz vieler den Klöſtern ho⸗ 
mogenen Stiftungen bedingt wird. Die Biſchöfe, in 
deren Diözeſen dergleichen Inſtitute liegen, werden von 
der genannten Kardinalkongregation zu dem Ende auf⸗ 
gefordert, über 13 ihnen geſtellte Fragen die genaueſte 
und gewiſſenhafteſte Auskunft zu geben. Darunter iſt 
eine (5), welche wiſſen will, ob die Konventualen die 
Achtung des Publikums genießen und dem Orte ihres 
Domizils wirklich nützlich find, oder ob fie durch laxe 
Obſervanz der Ordensregel in Mißachtung gerathen, ob 
dieſer oder jener Geiſtliche durch ſeinen Wandel, na⸗ 
mentlich außerhalb des Kloſters, moraliſches Aergerniß 
gegeben? Eine andere Frage (6) iſt, ob die geiſtliche 
Stiftung, welche nur wenige Inſaſſen zählt, jetzt noch 
nothwendig iſt, oder wenigſtens doch nutzbringend für 


ihre Umwohner, wie durch die Verwaltung des Sakra⸗ 


ments der Beichte und Buße? Sodann (8), ob die 
Kloſtergeiſtlichen den 1 ſonderlich in den ſehr 
ausgedehnten Kampagnen, als Krankenpfleger und ehrer 
des Volks Hilfreich zur Hand gehen? Ferner (13), wie 
es um die Beobachtung des Gelübdes der Armuth feht 
welche Inſtitute inkorrigibel geworden, auf welche Weiſe 
ihre Bewohner dem Volke ſich am nützlichſten machen 
könnten u. ſ. w. — Heute ward eine ſehr ausführliche 
Statiſtik der weltlichen und geiſtlichen ae 
nerſchaft Roms veröffentlicht. Wir erfahren daraus, 
daß in den 54 römiſchen Parochien im gegenwärtigen 
Augenblicke 37,531 Familien, außerdem 39 Biſchöfe, 
1513 Prieſter, 2471 Mönche und Ocdensgeiſtliche, 
1754 Nonnen, 521 Seminariſten und Kollegialen, 
561 Akatholiken mit Ausſchluß der Juden, 9 h. 
175,883 Menſchen wohnen. Die iſraelitiſche Gemeinde 
[hist man auf 8000 Seelen. Im Jahre 1846 war 
die Bevölkerung Roms um 5684 Seelen kleiner. — 
In dem vorjährigen Amneſtie⸗Erlaß waren die we⸗ 
gen politiſcher Vergehen verurtheilten Geiſtlichen und 
Militairs nicht mit begriffen. Doch will der Papft 


auch für diefe Verzeihen und Vergeſſen eintreten laſſen. 


Vorläufig hat er in dieſem Sinn die ſeit dem Jahre 
1836 in Corneto eingekerkerten Patres Lucca, Averarde 
und Vivarelli geſtern in Freiheit ſetzen laſſen. 
(A. A. 8. 

Neapel, 3. Auguſt. So geſchäftig und geräuſch⸗ 
voll es auch in den Hauptſtraßen der Reſidenz hergeht, 
läßt ſich eine trübe Stimmung nicht verbergen. 
Mißtrauen giebt ſich überall kund und die letzten rͤmi⸗ 
ſchen Unruhen haben höchſt nachtheilig auf unſere Ver⸗ 
hältniſſe herübergewirkt. In einer Stadt wie Neapel, 
wo Gerüchte aller Art jedes emporkommende politiſche 
Raiſonnement unterdrücken, ſo daß heute Frankreich ſich 
an Oeſterreich und Neapel ſchmiegt, morgen mit Eng 
land gegen Beide gemeinſchaftliche Sache macht, Bi 
die Ereigniffe an den Grenzen, das Erſcheinen des 
franzöſiſchen Geſchwaders, die kalabreſiſchen Räuber⸗Ex⸗ 
zeſſe (die Familie Barracca in Kalabrien zahlte den 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Ke 192 der Breslauer Zeitung. 
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Donnerstag den 19. Auguſt 1847. Ä 
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g 6420 (Fortſetzung.) 
Räubern nach einem Drohbriefe 15000 Ducati, um 
Vieh und Getreide zu retten) und die raſch aufeinan⸗ 
der folgenden Libelle zu exzentriſchen Vermuthungen und 
Stimmungen den größten Spielraum. Man verschmäht 
das allmälige Ausbilden und Verbeſſern der einzelnen 
Punkte der beſtehenden Verfaſſung in Italien in einem 
viel höheren Grade, als anderswo, und fordert mit 
Ungeſtüm das plötzliche Aufſtellen eines vollendeten Wer⸗ 
kes. Die Folgen einer ſolchen Stimmung, wenn ſie 
im Königreich beider Sizilien die herrſchende würde, lie⸗ 
ßen ſich gar nicht berechnen. Die Polizei hat mehrere 
Verhaftungen in Bezug auf die erſchienenen Libelle vor⸗ 
genommen, Buchhändler, Buchdrucker, Aerzte ꝛc., ohne, 
wie es allgemein heißt, dis jetzt zu einem Reſultat ge⸗ 
kommen zu ſein. Die Libelle ſind leider in ſo großer 
Zahl verbreitet, daß an cine Unterdrückung ſchwerlich 
mehr zu denken. Der König iſt, was auch Eini ge dä 
gegen ſagen mögen, perſonlich im ganzen Lande geliebt 
und geſchätzt; auf der letzten Reiſe haben freimüthige 
Leute viele Mißbräuche gegen ihn, ſelbſt oft auf höchſt 
naive Weiſe gerügt, und man erwartet mit Zuverſicht 
Abhilfe und Verdeſſerungen. In der Hauptſtadt be⸗ 
finden ſich gegenwärtig drei Schweizer: Regimenter; das 
böte Regiment unter General Statella und ein Theil 
Gendarmerie, zuſammen nahe an 1500 Mann, ſind 
in die kalabreſiſchen Provinzen, und zwar mit erhöhtem 
Solde und nach vothergegangener königl. Ermahnung. 
ſich brab zu benehmen, geſchickt worden. Auch an den 
römiſchen Grenzen werden Truppenzuſammenziehungen 
vorbereitet. Der Prinz von Joinville iſt leidend, 
doch tedet man auch von einer durch den Empfang zu 
Palermo gereizten Stimmung und bringt fein iſolirtes 
Leben mehr damit in Verbindung. (Einem Geſetze ge⸗ 
mäß durfte das vereinigte Geſchwader nicht im Hafen 
ſeldſt ankern, aber die Franzoſen glauben, daß den 
Ruſſen mehr Gunſt in einem ähnlichen Falle gewährt 
werden.) Das Geſchwader wud uns ohne Zweifel bald 
verlaſſen, wo nicht, fo. werden wir uns bald auch des 
Anblicks der engliſchen Flotte zu erfreuen haben. 


A. 3 
Von der italieniſchen Grenze, 8. ug. Was 


ich Ihnen von der Verſtärkung des öſterreichi⸗ 
ſchen Armeecorps in Italien gemeldet, beſtatigt 
ſich — wenn nicht ganz doch zum Theil. So hat vor: 
erft das zu Radkersburg in Sicjermark ſtehende vierie 
Chevauxleger⸗Regiment Fürſt Windiſchgräz, dann ein 
Batillon des Warasdiner⸗Creuzer und ein Bata llon 
des Warasdiner St. Georger Grenzregiments zu Bel. 
lowar Marſchb fehl nach Italien erhalten, und werden 
unverzüglich dahin abgehen. Eine Schwadron des zu 

öimönd in Ungarn ſtedenden dritten Ulanenregiments 
Erzh.rzog Karl erhielt einftweilen die Beſtimmung nach 
Inneroſterreich. Ein weiteres Kavalerie⸗Reziment fol 
die Weiſung erhalten haben, ſich in Bereitſchaft zu hal: 
ten, um augendlicklich nach Italien abmarſchiren zu 


konnen. (A. 3.) 
Griechenland. 

Athen, 1. Auguſt. Der Aufſtand in türkiſch⸗Al⸗ 
banien greift raſch und weit um ſich — aber bis jetzt 
hat nur allein die türkiſche Bevölkerung an dieſer Be⸗ 
wegung gegen türkiſche Behörden und das reguläre 
Militär Theil genommen, die chriſtliche hielt ſich ent⸗ 
ſernt und ruhig, was wohl für längere Dauer des Auf: 

andes unmöglich erſcheint. Die Rebellen find nit 
Geldmitteln reichlich verſehen und ſtehen unter der Füp⸗ 
rung eines gebornen Geiechen, mit Namen Geleka, der 
eben ſchon in früher Jugend den Islam anzunehmen 
gezwungen worden war. In allen bis jetzt ſtattgefun⸗ 
denen Gefechten mit den türkiſchen Truppen, bite: 
ben die erſteren Sieger, und nur die neueſte Nachricht 
Meldet cine Niederlage der Aufſtändiſchen. Manche 
dieſer Banden ſtreifen ſüdlich bis gegen Janina, und 
der Paſcha dieſes Bezirks, um feine Macht zu verſtär⸗ 
ken, wollte Truppen anwerben, aber Niemand folgte 
inen lockenden Anerbietungen. Dagegen ſcheinen ſich 
doch die verſchiedenen Provinzen auf eigne Rechnung 
in kriegsfähigen Zuſtand verſetzen zu wellen. So kom⸗ 
men die Chimarioten nach Corfu, um Kriegsvorräthe 
einzukaufen. — In Betreff der griechiſch⸗türkiſchen Anz 
gelegenheit, bin ich im Stande, Ihnen mitzutheilen, 
daß die griechiſche Regierung die üder die bereits von 
beiden Theilen — der tückiſchen ſowohl wie der grie⸗ 
chiſchen Regierung — angenommenen Vergleichungs⸗ 
Vorſchläge übergreifenden Bedingungen der Pforte zu⸗ 
rückgewieſen hat. Von dem Gerüchte, deſſen der Se: 
maphore erwahnt, daß in Folge zweier ſtattgehabten 
Conferenzen zwiſchen dem Herzog v. Broglie und Lord 

almeiſton, der Beſchluß gefaßt worden wäre, eine 
Uebereinkunſt zwiſchen Frankreich und England ſtattfin⸗ 
den zu laſſen, um die Angelegenheiten Griechenlands 
zu ordnen, iſt bis jetzt in Athen nichts bekannt. 
(Alg. 3.) 


Lokales und Brovimzielles. 


Breslau, 18. Auguſt. In der letzten Zeit ſind 
mehre nicht unbedeutende Diebſtähle verübt worden, bei 
welchen die Diebe entweder von der Straße aus ein⸗ 
geſtiegen, oder eingebrochen waren. Wir glauben uns 
nicht zu irten, wenn wir annehmen, daß dei den ge⸗ 
genwärtig ſchon merklich länger und dunkler werdenden 
Nächten, das zeitige Verlöſchen der Lampen und Straßen: 
Laternen derartige Diebſtähle außerordentlich erleichtert, 
wenn nicht allein möglich macht. Ein ſolcher Diebſtahl 
wurde in der Nacht dom 12. zum 13. d. M. in dem 
Hauſe Nr. 6 Scheitniger Straße begangen. Die Diebe 
hatten hier an ein im erſten Sockwerk befindliches Fen⸗ 
ſter eine Leiter angelegt, waren mittelſt derſelben ein⸗ 
geſtiegen, und haben mehre Gegenſtände geſtohlen. — 
Am 11. d. Mts. fand ſich bei einem hieſigen Juſtiz⸗ 
Kommiſſar ein junger Menſch ein, der ſich für einen 
Privatſchreiber ausgab und bettelte. Er wurde auch 
mit 5 Sgr. betheit, ſtellte ſich damit aber nicht zu: 
frieden, ſondern ſuchte auf eine höchſt zudringliche Art 
un Weiſe noch mehr zu erreichen, ſo daß er ſich ei⸗ 
nige Zeit in dem Zimmer verweilte. Während deſſen 
entwendete er dem Eigenthümer des letzteren eine koſt⸗ 
bare goldene Cylinder⸗Uhr mit fübernem Zifferblatt und 
Kettchen, welcher Diebſtahl leider erſt nach der Entfer⸗ 
nung des Diebes bemerkt wurde. Der Beſtohlene hat 
auf die Wiedererlangung der Uhr eine Belohnung von 
2 Friedrichsd'or ausgeſetzt. 

Am 12. d. Mts. bemerkte ein Polizeibeamter vor 
dem Haufe Nr. 52 Altbüßer⸗Straße einen bedeutenden 
Auflauf. Als der Beamte ſich an Ort und Stelle be⸗ 
geben hatte, fand er in einem, in gedachtem Hauſe ge⸗ 
legenen Venditor⸗Gewölbe einen jungen Mann vor, den 
man dort feſtgehalten hatte, weil er ſeinen Schwieger⸗ 
vater habe erſchießen wollen. Derſelbe hatte auch wirk⸗ 
lich eingeſtändlich auf letzteren ein Piſtol abgedrückt, 
welches jedoch zum Glück verſagt hatte, worauf der 
ſolchergeſtalt Bedrohte dem Menſchen das Piſtol aus 
der Hand geriſſen und die Flucht ergriffen hatte. Ein 
zweites Piſtol, ſchon geſpannt, hatte der junge Mann 
noch in der Hand, mit welchem er ſelbſt feinem Leben 
ein Ende machen zu wollen erklärte. Es ſcheint, daß 
mißliche Familienverhältniſſe dieſes bedauerliche Attentat 
herbeigeführt haben. 

Am 11. d. Mts. wurde in dem Hauſe Nr. 34 
Junkernſtraße ein ſehr unangenehmer Geruch bemerkt, 
welcher aus dem Keller aufzusteigen ſchien. Ein Haus: 
halter, hierauf von einem Dienſtmädchen aufmerkſam 
gemacht, nahm ein Licht und wollte die Veranlaſſung 
unterſuchen. Als er ſich aber nach dem Keller begeben 
wollte, erfolgte eine ſtarke Exploſion, welche mehrere 
Fenſterſcheiben zertrümm rte und dem Haushälter die 
Haare vom Kopfe verſengte. Die Urſache konnte nicht 
zweifelhaft ſein. Es war nämlich aus der in das ge⸗ 
dachte Hus g legten Leitung Gas ausgeſtrömt, welches 
ſich bei der Annäherung mit dem brennenden Licht ent⸗ 
zündet und die Exploſion herbeigeführt hatte. Zum 
Glück iſt weiter kein Unfall durch dieſelbe veranlaßt 
worden. So viel ermittelt worden, trägt ein Arbeiter 
der Gas⸗Compagnie die Schuld an dieſem Vorfall, in⸗ 
dem er den nach der Leitung führenden Haupthahn 
nicht gehörig verſchloſſen gehabt. Als dies geſchehen, 
war jede weitere Gefahr ſefort beſeitigt. (Brest. Anz.) 


7 Breslau, 18. Auguſt. Am 17ten d. Mts. 
Vormittags zwiſchen 10 und 11 Uhr begaben ſich der 
Maurergeſelle Johann Gottfried Adolph und die 
Tiſchlergeſellen Auguſt Henke und Wilhelm Göp: 
pert, fämmtlich auf der Schulgaſſe wohnhaft, an die 
alte Oder, unterhalb der Villa nova in Alt⸗Scheitnig, 
um zu baden. Während der Maurergeſelle Adolph 
ſich in der Nähe des dieſſeitigen Ufers, wo das Waſſer 
ſeicht iſt, aufhielt, waren die beiden Tiſchlergeſellen, 
Henke und Göppert nach der Mitte der alten Oder 
gegangen, wo ſie beide, des Schwimmens unkundig, 
verſanken. Auf das Hülfsgeſchrei des zurückgebliebenen 
Maurergeſellen Adolph eilte zwar ſogleich ein auf dem 
jenſeitigen Ufer befindlicher unbekannter Mann herbei 
und ftürste ſich in das Waſſer, konnte aber aller Anz 
ſtrengungen ungeachtet die beiden Verunglückten nicht 
retten. Auch die Bemühungen des Schiffers Kattge 
in Alt⸗Scheitnig, welcher ſpäter mit einem Kahne her⸗ 
beigekemmen war, um die Verunglückten aus dem 
Waſſer zu holen, blieben erfolglos. Dieſelben ſind bis 
jetzt noch nicht zum Vorſchein gekommen. Der Tiſch⸗ 
lergeſelle Henke hinterläßt eine Frau und einen Sohn 
von 3 Jahren. 


Theater. 
Die erſte Aufführung von „der Zigeuner in der 
Steinmetz⸗Werkſtatt“, lokales Lebensbild in 2 Akten 
von Fr. Kaiſer, Muſik von Ad. Mäller, hat bei 


gut beſuchtem Hauſe ſtattgefunden, und wurden die 
Leiſtungen der beiden Gifte. und des Hrn. Wohlbrück 
mit dem lebhafteſten Beifall aufgenommen. Ein Wei⸗ 
teres behalten wir uns bis nach einer Wiederholung des 
Stückes vor. 17 


Mauvais Comet. 


Der von Mauvais in Paris am 4. Juli dieſes 
Jahres entdeckte Comet kann in dieſen Tagen, zwar 
nicht mit unbewaffneten Augen, aber doch mit den mit⸗ 
telmäßigſten Fernröhren, ſehr leicht von Freunden der 
Aſtronomie aufgefunden werden. ee 

Er iſt hier ſchon ſeit geraumer Zeit Gegenſtand der 
hieſigen Beobachtungen geweſen, und wird denſelben zus 
folge am 20. d. Mts. (Freitags) Abends in der Linie 
zwifchen ⸗ (Alioth) und 8 (Mizar) des großen Bären, 
ohngefähr im erſten Drittel dieſer Linie, mithin etwa 
5% 0 von Alioth, als ein kleiner, matter Nebelfleck, mit 
einem ganz ſchwachen, nach oben gerichteten Schweiſe, 
aufzufinden ſein. a 

Am Donnerſtag ſtiht er noch etwa e über die⸗ 
ſer Linie, am Sonnabend hingegen ſchon um eben ſo 
viel unter derſelben. ! 

Wenn auch an Licht ſchon wieder abnehmend — 
denn er entfernt ſich wieder von der Erde und Sonne 
— würde er nach dieſer Auffindung doch noch eine 
geraume Zeit lang verfolgt werden können, wenn nicht 
der zunehmende Mond daran hinderlich wäre. 

Breslau, den 18. Auguſt 1847. v. B. 


. Aus der Provinz, 12. Auguſt. Der in vori⸗ 
gem Jahre begründete Verein für Geſchichte und 
Alterthum Schleſlens hat fo eben zufolge 9. 45 
der Statuten den dritten Band der Sammlung ſchle⸗ 
ſiſcher Geſchichtſchreiber durch den geh. Archip⸗ Rath 
Prof, G. A. Stenzel herausgeben laſſen. Während 
die erften beiden Bände der Sammlung nur lateinſſch 
geſchriebene Chroniken enthalten, umfaßt dieſer dritte 
Band die Fortſetzung von S. B. Kloſe's Geſchichte 
der Stadt Breslau. Die Herausgabe der ſchleſiſchen 
Geſchichtſchreiber, von denen der erſte Band im Jahre 
1835, der zweite 1839 durch den Druck veröffentlicht 
wurde, war in's Stocken gerathen, da zur Fortſetzung 
des Unternehmens nicht die nöthige Zahl von Abon⸗ 
nenten vorhanden war, deren Menge ſich vermindert 
hate, weil die abgedruckten Schriftwerke in einer für 
das größere Publikum unzugänglichen Sprache abgeſaßt 
waren. Die Thätigkeit des Vereins iſt mithin ſchon 
in ſo fern als eine erſprießliche zu bezeichnen, als er die 
weitere Beſorgung einer Sammlung von Schriſtwerken 
möglich gemacht hat, die für das Studium dem Freunde 
und Forſcher der Geſch echte von nicht unerheblicher Wich⸗ 
tigkeit ſind. Mancher könnte allerdings über die für 
den vorliegenden Band getroffene Auswahl ein Beden⸗ 
ken erheben, da Kloſe nicht, wie mancher ältere Schrift: 
ſteller, als eine mehr unmittelbare Quelle für die Ge⸗ 
ſchichtſchreibung anzuſehen iſt, und an die Bearbeitung 
einer Ge chichte der Stadt Breslau heut zu Tage ganz 
andere Anſprüche erhoben werden, als denen Kloſe nach 
dem damaligen Standpunkt der Wiſſenſchaft genügen 
konnte; gleich vohl muß man es als richtigen Takt be⸗ 
zeichnen, daß für den erſten Band der durch den Ver⸗ 
ein beſorgten Druckſchriften ein Werk gewählt wurde, 
das in einer allen verſtändlichen Sprache geſchrieben 
und durch ſeinen Inhalt ein mehrfaches Intereſſe zu 
erregen geeignet iſt. Dazu kommt, daß Kloſe zu ſeiner 
Arbeit manche Handſchriften benutzt hat, die ſeitdem 
abhanden gekommen zu fein ſcheinen. Das Werk über 
die Geſchichte der Stadt Breslau iſt in der dem dama⸗ 
ligen Geſchmacke zuſagenden Briefform abgefaßt; durch 
den Druck waren in den Jahren 1780 bis 1784 fünf 
Bände, nämlich Thle. I., II. 1 u. 2, III. 1 u. 2, be⸗ 
kannt gemacht worden. Die Geſchichtſchreibung war 
der Art gehalten, daß der allgemeinen politiſchen Ge⸗ 
ſchichte nach jedem Abſchnitte eine Darſtellung der Kul⸗ 
turverhältniſſe des behandelten Zeitraums beigegeben 
wurde; fortgeführt war vom Verfaſſer das Werk bis 
zu dem durch den Regierungsantritt der Habsburger in 
Böhmen bekannten Jahre 1526; doch nur die poli⸗ 
tiſche Geſchichte bis zu dem genannten Abſchnitte voll 
ftändig behandelt; die Kulturgeſchichte konnte nicht mehr 
erſcheinen, weil die laue Theilnahme des Publikums 
den Verfaſſer zur Fortſetzung des Werkes nicht aufge⸗ 
muntert hatte. Das Manuſcript, das der Geſchicht⸗ 
ſchreiber bei ſeinem Tode (im Jahre 1798) hinterließ, 
und das ſich in der Bibliothek des geh. Kommerzien⸗ 
Raths Oelsner befindet, enthält einen Theil der Ge⸗ 
ſchichte der Kulturverhältniſſe Breslau's von der Zeit, 
als Georg Podiebrad die Regierung in Böhmen über⸗ 
nahm, bis zum Tode König Ludwigs, der bei Mohacz 
gegen die Türken fiel, und iſt nun unter dem Titel 
„Samuel Benjamin Kloſe's Darſtellung der in⸗ 


neren Verhältniſſe der Stadt Breslau vom Jahr 1458 
bis zum Jahre 1526“ durch den Druck veröffentlicht 
worden. 7 
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— (Hamburg.) Als am 16. Auguſt Morgens 
der Güter⸗ und Perſonenzug von Hannover um 957 
Uhr ganz nahe vor Harburg ankam, befand ſich ein 
ſogenannter Erdwagen auf den Schienen des Zu⸗ 


Bekanntmachung. 
So anerkennungswerth der gute Gua. iſt, mit wel⸗ 
chem ſich bei Feuersgefahr Perſenen zur Bedienung 
der hieſigen Rettungsleitern heranzudrängen pflegen, ſo 


Hirſchberg, 16. Aug. Heute brachte ein hiefiger | ges, zwei Arbeiter wollten den ſelben auf die Neben- werden, da die Bedienung dieſer Leitern beſondere Kennt: 


Ackerbeſitzer eine Kornſtaude zu mir, die auf ſeinem 
Kartoffelfelde gewachſen war. Allem Anſcheine nach 
aus einem einzigen Samenkorne entſtanden, enthält die 
Staude 51, ſage: ein und fünfzig Halme, von de⸗ 
nen die eine Hiifte zwar im Wachstaume zurückgeblie⸗ 
ben iſt, die andere Hälfte aber mit ſchönen vollen Ach: 
ren prangt. 
Mlannigfaktiges. 

— + Aus Siebenbürgen, 3. Auguſt. Die 
archͤologiſchen Forſchungen in dem alten Dacien haben 
einen erfreulichen Fortgang. Der Verein für ſieben⸗ 
bürgener Landes⸗Kunde hat auf ſeine Koſten Nachgra⸗ 
bungen bel Schäesburg veranſtaltet, welche herausgeſtellt 
haben, daß dort an der großen Kokel eine bedeutende 
römiſche Niederlaſſung geweſen, indem man außer vie⸗ 
len Münzen eine Menge von römiſchem Hausgeräthe, 
Broncen und Terra⸗Caten geſunden hat. Da dieſer 
Ort unter dem 460 137 der nördlichen Breite und dem 
42% 30% der Länge von Ferro liegt, werden die Gallo⸗ 
Geographen nach Ptolomäus leicht finden, welche alte 
Stadt hier gelegen hat. Der eben ſo gründliche als 
fleißige Literat Anton Kurz wird unſtreilig nähere Nach: 
richt über dieſe Entdeckungen geben, beſonders da er 
ein Magazin für ſiebenbütgiſche Landes⸗Kunde her⸗ 
ausgiebt, das ſehr gediegene Arbeiten von ihm ſelbſt 
und dem Grafen Joſeph v. Kemmeny enthält. Dieſer 
hat ebenfalls große Verdienſte um die Erforſchung des 
alten Daciens in Siebenbürgen. Er hat ermittelt, daß 
bei dem 2 Meilen weſtlich von Thonda belegenen Dorfe 
Varfallka, eine bisher unbekannte römiſche Stadt ge⸗ 
legen hat. Er hat daſelbſt mehre Inſchriften gefun⸗ 
den, viele römiſche Ziegeln und Scherben antiker Ton⸗ 
Geſäße liegen dort überall umher. Dieſer ſiebenbür⸗ 
giſche Gelehrte, unſtreitig von allen der ausgezeichnetſte, 
hat auch bei Töldvar eine bisher unbekannte römiſche 
Stadt entdeckt, wo noch deutliche Spuren eines römi⸗ 
ſchen Caſtri zu ſehen ſind, auch beſitzt derſelbe Gelehrte 
in ſeiner reichen antiquariſchen Sammlung zu Geread 
eine gute Marmor⸗Statue aus den Ruinen dieſes un⸗ 


ter dem 460 45° der nördlichen Breite und dem 410 


30° der Länge von Ferro belegenen Ortes. 


Schienen bringen — allein es war zu ſpät, obgleich 
der Zug keine Minute zu früh ankam. Der vorderſte 
Güterwagen ſtieß mit dem Erdwagen zuſammen und 
wurde, ſo wie der zweite, aus den Schienen geworfen. 
Glücklicherweiſe riß die, die Lokomotive mit dem Zug 
verbindende Kette, und dieſe lief allein nach dem Bahn: 
hof, ohne welchen Umſtand der ganze Wagenzug leicht 
hätte in den Graben geworſen werden können. Von 
den Paſſogieren, die nun gezwungen waren, zu Fuß 
nach dem Bahnhof zu wandern, iſt Gottlob keiner 
auch nur im Mindeſten beſchädigt. Wann aber, fra⸗ 
gen wir, werden dieſe ſtrafbaren und nicht genug zu 
rügenden Nachlaͤßigkeiten auf Eiſenbahnen aufhören 
(auch keiner der Oberbeamten hatte ſich die Mühe ge: 
geben, nachzuſehen, ob Alles in Ordnung ſei), die die 
Geſundheit und das Leben fo vieler Menſchen gefaͤhr⸗ 
den! a (H. Börfenh.) 
— (Brüſſel.) Ein trauriges Ereigniß hat ſich 
dieſer Tage im Dorfe Stockel zugetragen: Der Baron 
Mertens ſchickte ſich nach dem Diner an, in ſeinem 
Park einen Spaziergang zu machen, als er 2 Kinder 
auf der Straße erblickte. Der Anblick des Einen — 
7 Jahr alt — ſchien ihn äuͤßerſt zu erbittern. Er 
ergriff ein Jagdgewehr, legte auf das Kind an und 
ſtreckte es tedt zu Boden. Der Inſtruktionsrichter, 
der gegen Abend von dieſem ſchauerlichen Verbrechen 
Nachricht erhielt, begab ſich bald an Ort und Stelle, 
wo er mit dem Dr. Joly die Beſichtigung der Leiche 
vornahm. Herr Baron Mertens hatte ſich aus ſeinem 
Schloſſe entfernt. Was ihn zu dem Verbrechen getrie⸗ 
ben, weiß bis jetzt Niemand. - 


BSergeimnwıin 
derjenigen Schiffer, welche am 16 Auguſt Glogau ſtrom⸗ 
2 2 aufwärts paffirien, 


Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
C. Hermann aus Berlin, Güter Stettin Breslau. 
Jetzne aus Schwaczraſen, Schlemmkreide dio. dto. 
S. Wiene aus Minkwitz, Seeſalz dio. dto. 


Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbröcke iſt heute 
8 Fuß 3 Zoll. Windrichtung: Nerdeſt. 
Am 17. Auguſt. 


Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
C. Müller aus Beuthen, Roggen Glogau Bres'au. 
H. Noack aus Jeltſch, Güter tio. dio. 


Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke ift heute 
6 Fuß 10 Zoll. Weudricktung: Weſt. 


niſſe und eigenthümliche, vorher einzuübende Handgriſſe 
| erfordert, und daher durchaus nicht fremden Händen 
anvertraut werden kann, auch beſtimmte eingeübte Bes 
dienungsmannſchaften für gedady:e Leitern vorhanden ſind, 
Unbefugte unter keinen Umſtänden ferner zur Bedie⸗ 
Für die Dauer der Adweſenheit der hieſigen Trup⸗ 
pen zu den diesjahrigen Herbſt⸗lebungen vom 5. bis 
incl. 25. September iſt zu dem Thorwachtdienſt täglich 
eine Ausbülfe von I Offizier, 5 Unteroffizieren, 4 Hor⸗ 
Bürgergarden⸗Compagnie verrichtet. 
Qualififirte Bürger, welche als Stellvertreter Wacht⸗ 
dienſte verrichten wollen, haben ihre dies fälligen Geſuche 
bei nachſtehenden Feldwebeln der genannten Compagnien, 
1 


Breslau, den 14. Juli 1857. 
Das konigl. Polizei-Präſidium und der Magiſtrat. 
—— — — 
ausbrechenden Fuer 1 Offizier, 4 un eroffiiere und 
60 Gardiſten von der hieſizen Bürgergarde zu geben. 
Der Thorwachtdienſt wird von der Sten, Oten, Tten 


nung der Rertungeleitern zugelaſſen werden, 
B kauntmachung. 

niſten und 38 Gardiſten, und zur Feuerwache bei jedem 

und Sten, der Feuern achtdienſt aber von der Idten 

und zwar: 

1) bei dem Feldivebel der öten Bürgergarden⸗Com⸗ 
pagnie, Herrn Tiſchlermeiſter Fritſch, Mars 
ſtangaſſe Nr. 43 

2) bei dem Feldwebel der Gten Bürgergard n⸗Com⸗ 

pagnie, Herrn Difti.ateue Werner, Neu⸗ 
markt Nr. 13; 

3) bei dem Fel webel der 7ten Bürgergarden⸗Com⸗ 
pagnie, Herrn Strumpf⸗Fablikant Menzel, 
Ring Nr. 303 

4) bei dem Feldwebel der Sten Bürgergarden⸗Com⸗ 
pagnie, Herrn Schaffner Trewendt, Zie⸗ 
gelgaſſe Nr. 1; 

5) bei dem Feldwebel der I4ten Bürzergarden⸗Com⸗ 
pagnie, Herrn Venditor Dreyling, Kleine 
Groſchengaſſe Nr. 7, 

anzumelden. 


Bre lau, den 12. Auguſt 1847. 
Der Magiſtrat hieſizer Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


— 


der Musikalien- und Kunst- Handlung von 


+ BOcl 
Breslau, Schweidnitzerstr. Nr. 8. Had. Bote & dx. Oc ko Berlin, Jügerstrasse Nr. 42. 


Abonnements bekanntlich zu den allerbilligsten Bedingungen. 


Ent 


Theater⸗Repertoire. 


Donnerstag, zum zweiten Male: „Der Zi⸗ 


Die am 15. 


bindungs⸗Anzeige. Todes⸗Anze 
d. M. 9 Uhr Abends erfolgte } 
den meines Schwiegervaters, 


Den Verwandten und zahlreichen Frern⸗ 


T!!! IDEE DIET 
BRETTERTETETRERTETTTETETE TE TERN 
1 


19 e. Dem mit 4 Kreuzen (mit 8 langen Ofen 
wäre ertſprechender geweſen) bezeichneten im⸗ 


des Herrn Kit: prooifirten Burger⸗Wohltabrts Ausſchuß diene 


geuner in der Steinmetzwerkſtatt.“ 
Lokales Lebensbild mit Geſang in 2 Akten 
von Friedr. Kaifer, Muſik von Ad. Müller. 
Herr von Mollich, Herr Scholz, vom k. k. 
priv. Theater in der Leopoldſtadt in Wien, 
als He Gaſtrolle. Horgosz, Herr Grois, 
vom k. k. priv. Theater in der Kropoldftatt 
in Wien, als Ate Gaſtrolle. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Emma Bolge, geb. Jung. 
Robert Boltze, Lieutenant im Tten 
Infanterie⸗Regiment. 


As Neuvermöhlte empfehlen ſich: 
Wilhelm Schmidt, 

Emilie Schmidt, geb. Hertel. 
Breslau, den 16. Auguſt 1847. 
Verlobungs⸗ Anzeige. 

Verlebte empfehlen ſich: 

Bertha Hirſch. 
H. St eini 66. 

Breslau. 18. Nuguſt 1847. 

Verbindung - Anzeige. 

Die heute Fierfsib volkjogene eheliche Wer: 
bindung meiner Tochter Emma mit dem 
königl. Pr. Lieutenant im 7ten Infanterie: 
Regiment, Herrn Robert Bolte beehre ich 
mich hiermit Verwandten und Freunden, ſtatt 
beſonderer Meldung anzuzeigen. 

Schweidnitz, den 18. Auguſt 1847. 

f vorm. Jun a, geb. Krebs. 


Entbfudungs⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
ie heut erfolgte glückliche Entlindung 
3 lieben Frau Pauline, geb. Fechner, 
von einem gefunde i ige i ier⸗ 
darch t. 86 ade Mädchen zeige ich h 
Lauban, den 10. Auguſt 1847. 
Stephani. 


Als 


glückliche Entbindung ſeiner geliebten Frau 
Sophie geb. von dem Bus ſche⸗Ippen⸗ 
burg, von einer Tochter, beehrt ſich hiermit 
anzuzeigen: v. Saliſch, 
Hauptm. im 11. Jaf.⸗Reg. 
Breslau, den 17. Auguſt 1817. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute Nacht 1 uhr entſchu,f fanft nach 
kurzem Krankenlager an einem gaſiriſchen 
Fieber und hinzugetretenen Lun zenſchlagflaß 
unſere geliebte Mutter und Scweſter Frau 
Eleonore, verwittwete von Kluge, gebo⸗ 
rene von Sydow, in dem ehrenvollen Alter 
von 81 Jahren, 7 Monaten, Al Tagen. Tief 
betrübt zeigen wir dies, ſtatt jeder befon: 
deren Meldung, allen fernen theuren Ber: 
wandten und Freunden, um ſtille Teilnahme 
bittend an. 

Trebnitz, den 17. Auguſt 1847. 

Louiſe verw. Majocin v. Riwotzky, 
geb. v. Kluge als, Tochter.“ 
Maria Knobloch, geb. v. Riwotzky, 

als Enkeltochter. 
Louis Knobloch, als Enkel⸗ 
Schwieger ſohn. i 
Erneftine v. Sydow, als Schweſter. 


— 


Todes⸗Anzeige. 

Den am 13. Auguſt erfolgten ſanften Tod 
der hinterleſſenen Witt ve des Paſtor Mag. 
Tamm zu Ludwigsdorf bei Ger ie, Johanna 
Ebriſtiane, geb. Löſch, in ihlem faſt voll: 
endeten 75. Lebene jahre, zeigen wir hiermit 
Verwendten und Freunden eraebenft an. 

Langenau bei Görlitz, den 16. Auguſt 1847. 

I Faltor Neumann 
im Namen ſammtlicher Kinder, Schwie⸗ 
gerkinder und Enkel. 


—— —— 6àüĩ6 


terſchafts⸗-Direktors und Landraths a. D. 
Wilhelm von Schüßg auf Reichen 
mache ich ſtatt jeder beſonderen Meldung bier: 
durch die traurige Anzeige von deſſen am O.en 
d. M. in Leip. ig auf feine Durcheeiſe nach 
Franzensbad darch einen Schragſluß herbei: 
geführten Ableben. 

Berlin, am 15. Auguſt 1817, 

Herrmann Graf v. Haslingen, 
Hauptmann und Arjutant. 
Todes Anzeige. 

Heute Mittag 3 uhr fları meine geliebte 
Frau, geb. Siebert, nach Ilktagigem Kran⸗ 
kenlager an Gicht und hinzugetretenem Schlag? 
fluß, welches ich tiefberrüst, um ſtille Theil 
nahme bittend, allen Virwandten und Freun⸗ 
den, flat beſonderer Meldung, hiermit erge⸗ 
185 anzeige. 17 817 5 

reslau, den 17. 1817. 
s Wurſt Raticke. 


’ 


alde, 


Allen ſeinen Freunden und Bekannten bei 
feiner Rückreiſe nach Berlin ein berzliches 
Lebewobl. Nobert Prätvrins, 


Eliſenbad, 
Donnerftar, den 19. Auguſt, aroſies Fon: 
cert, ausg - führt von der Kap lle des hoch⸗ 
löblichen Item Cüra ſier⸗Regim e nts. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. Entree 2°, Sar. 


Tempelgarten. 
Donnerſtog, den 19. Auguſt, große Echlacht⸗ 
Mufik und um 9 ubr Zapfenſtreich, ausge⸗ 
führt vom Muſik⸗Dirigenten Hrn. Dreſcher. 
Ein ſebr großer farfer und pefur ber 
Apfelſinenbaum iſt zu verkaufen Mathias ſir. 
Nr. 51 im Aaffıchaufe, N 


auf ſem an mich gerichtetes Schreiben, zwar 
obne Datum, jedoch ein Meiſterſtück deutſcher 
Sy iait, zur Nachricht, daß ich, ſeir ener 
Reihe von Jahren majorenn, Keinem ein Vor⸗ 
mun' ſchafts⸗ Recht üer meine Handlungen 
ein aume, am alerwenigſten aber Leuten, de, 
das Jageslicht ſcheuend, in anorymen Br e e⸗ 
fen ihrem bed ückt n Gew ffen Linderung za 
verſchaff n ſuchen; daß es daher nach wir vor 
men eifrigſtes Beſireben bleiben wird, dem 
Seitens dis gechiten Publieums bisher in 
mich arſesten V. r. rauen durch Verkauf preis⸗ 
würdiger Waaıe zu entſprechen. 
Heinemann, Bäckermeiſter. 


Bei dem un' erzeichret n Bataillon werd zum 
1. Oktober d. J. die Stelle des Bataillons⸗ 
Sqneiders vacant. Ir 
„Hierzu vollkemmen geeignete und roch feld 
dienſtfähige Subjekte wollen ſich unter Bel 
eringung von Atteften über ihre Beauchdor⸗ 
keit als Zuſchneidee, fo wie moraliſche Fuh⸗ 
run ;, bei dem Bataillons Kommando meiden, 

Breslau, 18 Augzuſt 1817. 

t de Coffrane, 
Major und Kommandeur des l. Bataillons 

10. Jafontert⸗- Regiments. 


Weiß Garten. 
Donn rſtag aroßes Konzert und 
Improviſation 


tes Herra Bernhard aus Le pzio. 


Im Elashauſe 


kenn täg ich zu Abend oeſpeiſt werden. Don⸗ 
nerſtays gemengte Speiſe. 


Tägliche Züge der Chrrfcl. 


Eiſerbahn vom 1. Mai ab. 


A. Perſonen⸗Züge. 


Abfahrt von Myslowitz Morg. 


SU. 13 M. Ankunft in Breslau Nachm 3 u. — M. 


Abfahrt von Breslau Mittags 12 u. 15 M. Ankunft in Myslo witz Abends 7 u. 2 M. 


3. Güte 
Abfahrt von Breslau Morg. 7 u. 30 M. 
Abfahrt von My s lo weit Mitt. 12 u. HM. 
Abfahrt von Breslau Nachm. 3 u. 35 M. 
Abfahrt von Oppeln Morg. Hu. 5 M. 
Alfanrt von Myslo witz Nachm. 5 u. 45 M. 
Abfahrt von Gleiwitz Morg. 3 u. — M. 


r⸗Züge. 

Ankunft in Myslowitz Nachm. 4 u. — M. 
Anke nft in Breslau Abends SU. 47 M. 
Ankunft in Oppeln Abends 8 U. 50 M. 
Ankunft in Myslowitz Vorm. Ii u. — M 
Ankunft in Gleiwitz Abends 7 u. 15 M 
Ankunft in Breslau Vorm. 10 u. 30 M 


Tägliche Züge der Nie derſchl.⸗ Märk. Eiſenbahn vom 1. Mai ab. 


Per ſouen⸗ Züge. 
Abfahrt von Berlin Morg. 7 u. — M. Ankunft nBresiau Abbe 8 u. 19 Min. 
Abfahrt von Berlin Abends 10 u. 45 M. Ankunft in Breslau Vorm. 11 u. 14 min. 
Abfatbet von Breslau Mog. 7 u. — M. Ankunft in Berlin Adds. 7 u. 33 Wem. 
Abfahrt von Brestau Nach. 4 u. — M. Ankunft in Bertin Morg. 5 u. — Mein 
Ab ahrt von Berlin Abos. 6 u. — M. Antunft em Frankfurt Abds. 8 u. 35 Min. 
Abfahrt von Frankfurt Morg. 7 U. 15 M. Aniunft in Berlin Morg. 9 u. 50 Min. 
Abfahrt von Kohlfurt gs. 6 U. 38 M. Ankunft m Gortig Mags. 7 U. 3 Wein. 
Abfahrt von Kodlfart Vorm. II u. 37 M. Ancunft in Gorlig Mitt. 12 u. 20 Min. 
Abfahrt von Kohlfurt chm. 2 u. 33 M. Ankunft in Görlitz Achm. 3 u. 45Min 
Abfahrt von Kohlfurt Abends d u. 45 M. Antunft in Gorlis Abds. 9 U. 37 Min. 
Abfahrt von Gorlis Morgs. 5 U. 15 We. Ankunft in Kohlfurt Mgs. 6 Uu. 7 Min. 
Abfahrt von Gorlig Morm. 10 u. 22 M. Ankunft in Kohlfurt Vrm. 11 u. 14 Min. 
Abfahrt von Gorlig N.hm. 1 u. 35 M. Ankunft in ohlfart Nchm. 2 u. 30 Mein. 
Abfahrt von Horlig Abends 7 u 4 d. Ankunftin Kohlfurt Abos, 8 u. 7 Mn. 


Täglich Jů de der Becslan Schweldnitz Freiburger Eijenbahn. 


Bon Breslau Morgens 6 U. 
„ Schweidnitz „ 6 15 M. — 
„ Freiburg 77 7} 18 77 
„ Schweidnitz zum Aunſchluß nech 

Extra- Z ge, Son tags, ohne 

Von Breslau Vermittass 10 Uh 


7 


— Nachm. 2 uhr 


* 


7 
Freiburg à 


— abends 5 Uhr 30 Min. 
„ 10 Min. — 7 [7 40 
7 1 5 7 45 
bends o Ur 40 Minuten. . 

Anſchluß nach Schweidnitz. 


r, von Freidurg Abends 9 ugr. 


. " 


” 


Bei C. W. Leske in Darmſtadt iſt erſchienen und in allen Buch und Kunſthand⸗ 
lungen zu ha en, in Bres an und Oppeln dei Gruß, Barth u. Comp., Brieg 


bei Z ealer: 
Die Bauwer 


vom 7ten bis zum 
gezeichnet und duch hi 


ke in der Lombardei 


i4ten Jahrhundert, 


storischen Text erläutert 


von Friesrieh Osten, Architekten in Rom. 
Erste und zweite Lieferung. Preis einer Lieferung 4 Rchlr. 
Von dieſem für die Arhüeftin, Ardäoiogen und Kannliebhaber pöchſt intereſſanten 
Werke erſcheimen jahrlich drei neferungen in aroß M. dian Forio, j de zu ſechs Siahliafele, 


mit exläaterndem T xte. 


Der Stich der Stahlplatten, fo wie die üdrige Ausstattung iſc zu 


dem Eieganieit.n, was in dieſer Art erſchi nen iſt. zu rechnen. 


Vu 


So eben find erſchien n und durch alle Buchhandlungen zu haben, in Breslau und 
tlı bei Graß, Barth u. Comp., in Brieg rei Zi 


egler: 


Kulturgeſchichte zur neueren Geſchichte der Ifraeliten, mit Nachträgen 


und Berichtigungen zur älteren Geſchichte von Ur. J. M. Joſt. 
Band III. (letzter) der neuern Geſchichte der Iſraeliten. Gr. 8. 1847. 1°, Rtl. 


epertoire du Lheätre frangais 


Auch als 


a Berlin Nr. 328 — 38. Riche d’a- 


mour par Xavier, Le mari de la veuve par Dumas, Le vicomte de 


Girofle par Laureneien, Deux fil 


pla veu:s par Racine à 5 Sgr. 


g is, le Chevalier de St. Georges 
Ein Sgr. 
Das vollständige Veizeichniss des Repertoire gratis. 


qui se dérauge par Carmon 
1 Rılıl. 


les a marier par Beauplan, Mad. de 


Cérigny par Bayard, La protdgee sans le savoir par Scribe; Les 


ar Auicet Bour- 
0 Sgr. Uu mari 
Die Serie von 6 Nummern 


Le doeleur noir 
par Melesville à 


Theätre francais Nr. 49. Generieve par Scribe. 24, Sgr. 


Berlin. 


Schleſingerſche Buch⸗ und Muſikhandlung. 


Im Verlage von Graß, Varth und Fomp. in Brescau und Oppeln ſſt cr: 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu b’ziehen, in Brieg du. ch J. F. Ziegler: 


Erzähl 


ungen 


aus der Geſchichte alter und neuer Zeit, 


mit beſondeter Berückſichtigu' g Deutſtlinds und der 
Zur Erweckung des Sinnes für Geſchichte. 


chriſtliq en Kirche. 


Von Kal Julius Löſchke, 


vormals Lehrer am koönigl. evangel. 
12¹ 


Schullehrer⸗Seminar in Breslau. 
2 Sgr. 


. ˙ 
Vorſchriftsmäßig — (nach der Verordnung vom 15. F bruar 1811 


find vorräthig zu 


März 2813) — augefertigte 


ud dem Publikandum vom 13. 
Mühlenwaage⸗Tabellen, 
das Ex molar zu 3 Bean — 8 Sgr., 
haben in der Stadt: und Univerſitäts⸗ Buchdruckerei von 


Graß, Barth und Comp., 


Breslau. 
— 


nerſtag den 19 
und d. 19 en d. 


B kaunt machung! | 
1 Als Sequeſtratiors⸗ Beherde des im Bres⸗ 
— Kreiſe belegenen Rittergutes Roth ürben 
ad Zu, ehör haden wir zur Verpachtung der 
Jagd | 
1. auf der Feldmar' von Rotbfürben und | 
auf der Feldmark des zu dieſem Gute ge: 
einen bürigen Zinsdorfes Unchriſten 
nen kieitations- Termin auf Donnerſtag 
unf 19. d. M. Nachmittags 4 uhr in 
— erem Sisungs⸗Saale arberaumt, zu 
du Hm Pachtiuſtige mit dem Bemesten bier: 
= Th eingeladen werden, daß die Verpach⸗ 
. Bedingungen jederzeit inner alb der 
wohnlia en Amteftunden in unſerer Regi⸗ 
ratur eingeſeben werden konnen. 
Bactetlau, den 14. Aug ft 1847. 
ceslau- Bliegſches Furſten:hums⸗Landſchafts⸗ 
ireftorium, 


Herrenstraße Nr. 20. 


—. mu 


Im Cafe reftaurant, Ein änge Karlsſtraße Nr. 37 und Ererzi rplatz Nr. 8, Don⸗ 
M., 2te myſikaliſche Zorree des Violiniſten Heren Borchardt 
s Sangers Herrn Strack. Anfang 8 Upr. 


Goldſchmidt. 


L ekannt machung. 

Bei dem in der Nacht dom Inen zum ten 
Aunuſt d. J. hier factgevabten Brande ilt 
auch mein am Markte gelegenes, zu jedem 
G.ſchaf ze ſich gut eignendes dreiſtockiges Haus 
mit er. riffen und von foihem das Dach ganz 
und eine Stube im obern Stockwerke iheil⸗ 
weiſe vom Feuer zerſtört worden. Bei mei: 
nem hohen Alter will ich mich der Wie derin⸗ 
ſtandſetzing des Gebäudes nicht unterziehen, 
fondera beabfidt ge den Verkauf deſſelben im 
j egen 3 ıftande. Das Haus hat oußer den 
ſennigen Piccen 9 Stuben, Gewölbe und Kel⸗ 
ler. Kauflaſtigen, namentlich aber Handeltrei⸗ 
benden, emofehle ich dieſes Haus zum Ankauf 
und erkläre mich bereit, auf portofreie ſchr ft⸗ 
liche Anfrogen die Verkaufsbedingungen mit⸗ 
zutheilen. Lauban, 14. Auguſt 1817. 

Der Hausbeſitzer Steinert. 
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Auktions⸗Anzelge 
In Term. den 20. Auguſt d. J. u. ff. ſol⸗ 
len die im Kaufmann Moritz Kay ſerſchen 
Waarenlager vorgeſundenen Sommerzeuge, 
Tücher und Seicenſtoffe im hirſigen Rath: 
hauſe öffentlich, gegen gleich baare Zahlung, 
verneigert werden. 
Oels, den 17. August 1817, 
Herzogl. Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Auktions⸗ 
Commuſion. 
Autton. Am Zbjien d. Mis, Vorm. 9 
ubr, ſollen in Nr 42 Breiteſtraße, zuerſt ein 
Biettwagen, 2 Schliiten, eine Ke ſte Indigo, 
sann Patzſachen, gute Mahagoni⸗odel, Lei: 
nenzeug, Betten, Kleidungs gucke und Haus: 
gerate verſteigert werden. 
Vianuig, auktions-Kommiſſar. 
Ich habe heut die durch langwierige Krank⸗ 
heit und eine Badereiſe unterbroch ne Wer: 
waltung meiner Aemter als Notar und Juſtiz⸗ 
Kommiſſar wi der üdernommen, und bin nun 
wieder zu jeder ſchickuch n Zeit in meinem 
Geſchaftszimmer, Albeech straße Nr. 13 zu 
ſprechen. Breslau, 16. Augun 1847. 
Teich ma un. 


Großes Militar⸗Concert nebſt 
Illumination 

im Schweizerhauſe hinter dem Freiburger 
Bahnhefe. Entsee für Herren 2% Sgr. 
Damen 1 Sgr. 


Im Hante⸗Garten 


heute, Donner ſtag, gut beſetztes Militär⸗ 
Konzert, wozu ergebenſt einladet: 


N — 

Karl Sauer, 
Kloſterſtraße Nr. 10. 

Gasäther, 

pro Pfund 6 Sgr., aus der Fabrik von A. H. 

Polko in Rat bor, empfehlen: 

Streylow und Laßwitz, 
Kupferſchmiedeſte. 16. 


Heiraths⸗Geſuch. 


En Geſchaftsmang, 27 Jahr ait, fugı, ca 
es ihm an Damen: Bekanntſchaſten mangelt, 
eine nicht undemittelte Lebensgefazrtin. Hei⸗ 
rachsluſtige Damen wollen vertrauensvoll ihre 
Adreſſen unter Chiffre B. G. poste restante 
B eslau auc niederlegen und der ſtreng⸗ 
ſten Dskreuion auf Ehrenwort verſichert frın. 
Drathaägel, 

Falzplatten, gedohrte Wagenbüchſen, Uhr: 
und Waagegewichte, fo wie rohe und emaillirte 
Kochgeſchirre und in allen Nummern wieder 


vorsa.h.g bei 
St ehlow und Laß witz, 
Kupferſchmiedeſtraße 16. 

Der unterzeichneten Handlung iſt der Nies 
derlagsſchein I.ntr. 8. Fol. 300 Nr. 1 pro 
1547, über 5 Faſſer Roſinen u. C. Nr. 1, 6, 
10, 11, 12 abhanden gekommen; der etwaige 
Inhaber deſſelb en wird er ſucht, ihn dem königl. 
Haupt⸗Stedet-amte oder der unterzeichneten 
Handlung binnen 8 Tagen abzutiefern, da 
nach Ablauf deeſer Friſt der Niederlagsſchein 
moe tiſicut werden wird. 

Breslau, 18. Augoſt 1847. 
2 Salomon Ginsberg. 

Es wird auf das Land unter ſehr annehm⸗ 
baren Bedingungen ein „ausiehrer ge: 
ſucht, wobei jedoch Unterticht in der Muſik 
eine unerlasi he Bedingung iſt. Hierasf Re⸗ 
fls&iirense wollen chte Adreſſen an den fonıgl. 
pon⸗Exprditeut Cam ler in Gogolin richten. 


Ene Hypothek von 1000 Yithir. 
zu 4½ pet. in baldiau zu verkaufen. Das 
Napete darüber Alibufferiraße Nr. 52 im 
wwiwoibe, 

Breslau, 16. Auguſt 1547, 


Georginen⸗Verein. 
Das diesjap rege Hell des Georginen⸗Vereins 
nder 

Dinstag den 21. September 
im eiſernen Heim „u Sorgau bei Furſtenſtein 
tatt. Ee wud Vormulags 9 Uhr beginnen. 
andere Gewachſe und Früchte werden 11 Tage 
dor dem Feue angemeldet und 21 Stunden 
vorher eingeliefert. Es ſoll en Pramien für 
alles Anertennenswertge ausgetheilt werden. 
Sor gau, 14. Augu 1847. 

Der Vorſtand. 


Unterkommen⸗Geſoch. 
Eine kinderloſe Witwe, in matleren Zah: 
ven, ſucht em baldiges Unterkommen als 
Wrthichafter en in einer Fannie oder bei eis 
nem bejahrten Herrn. 
Nah.res Neuſtadt, Breiteſtraße 17. 


250 Rthl., à 5 pCt., 


werden gegen grria tiiche Verpfandung eines 
hinreichend ſichern Dokuments von 
mehr als doppelter Hohe, das der ausſchließ⸗ 
lichen Benutz ng des pfand eſitzers über. aſſ en 
bleibt, und bei voller Verzinſang des Dar: 
lebens bis zu deſſen Tilgung geſucht. Nähere 
Auskunft wird ertheilt von Herrn Kaufmann 
B. Bittner, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, 
Hrn. Oberlandesgerichts⸗Kanzelliſt Witſchel, 
Hinterdom Nr. 1, fo wie Kloſterſtraße Nr. 14, 
erſte Etage. 

Eine Schloſſerwerkſtatt iſt zu vermieten 
Neue Weltgaſſe Nr. 26, 


Czernitz, 


bekannt in gan: Schieſien dich feinen Gips, 
kommt den 2. September in Ratibor zur Subs 
baſtation und alle Landwirthe, die vielleicht 
geneigt wären, ſich in Ober⸗Schleſien an zu⸗ 
kauſen, werden auf tifes Gut auſmerkſam 
gemacht. 

Cernitz liegt zwiſchen den zwei Städten, 
Ry enck und Ratiber von jeder 1˙% Meile 
enifernt. — Die neue Kunſtſtraße, die dieſe 
wet Städte verbinden ſoll, wird über die 
Felder von Ejein & geführt werden. Die noch 
in mer ſteigende Kultur ſichert für das reiche 
“ipslag:r die vortteübafteſte Abnahme. — 
Die Lege von Czernitz in angenehm und der 
Boden iſt gut und uber die Hälfte Welzens 
Boden. 

Außer dem Gips hat Czern'tz Steinkohlen 
und b. reits find 2 Gruben in Betrieb. 

E nem intelligenten Landwerth bietet ſich 
bir ein reiches Feld zu einer einträglichen 
Thätigkeit dar. Noch befteht keine Ziegelei, 
aber der Boden ſoll zu einer ſolchen ſehr ge⸗ 
eignet ſein. 

Die Nähe der Wühelmsbahn und der Kunſt⸗ 
ſtraße ſichert einen bequemen und leichten Ab⸗ 
latz nicht nur für den Gips, ſondern auch für 
alle Erzeugniſſe des Bodens. 

ein Mahagont⸗Flügel 
von ſtarkemm Ton, 61, Oktaven, ſteht zu ver⸗ 
kaufen Tauenzienſtraße Nr. 36 d., im Hofe 2 
Stiegen. 

Der Poſten eines Leibjagers in dem Haufe 
Gartenſtraße Nr. 31 iſt bereits vergeben. 

Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 69 im 1. Stock zwei 
ſehr freundliche Wopnungen an ſtille Mietber 
gegen den bisherigen Miethzins zu Michaelis 
d. J zu vermiether; auch ſogleich zu beziehen. 

Eine kleine Partie 


Kartoffelmehl 


bat wieder heranbekommen und offerirt zu 


billigen Preiſen: 
Earl Steulmann 
l 
Breiteſtraße Nr. 40. 
Ein Compagnon 
wird gesucht für ein sehr einträgliches 
Fabrik- und Handlungs-beschäft, um das- 
selbe mit vermehrten Kräften arbeiten zu 
lassen. Bine Einzahlung von 3000 Rthl. 
würde genügen. . Gefallige Offerten wer- 
den poste restante Breslau unter Chiffre 
Z. K. erbeten. 


Zum Konzert, Welsabendbrot und Fleiſch⸗ 
Ausſchieben, Donnerſtag den 19. Auguſt, im 
Rothenbach ſchen Lokal in Morgenau wird 
ergebenſt eingeladen. 

Ene mötlicte Stube zu vermierhen an 1 
oder 2 Herren und am 1. Septbr. zu be.ies 
hen Neumarkt Nr. 1, 4 Stiegen vorn her⸗ 
aus und eben daſelbſt zu erfragen. 

Eine ſichere Hypothek von 1100 Nthl. iſt 
mit be gegen Jura cessa zu acquis 
riren; da abere bei F. eftel roße 
Groſchengaſſe Nr. 6. nn 

Zwei große, ſtarke Arbeitspferde, vorzüglich 
zum Schwerzieben, 7 und 8 Jahr alt, ftihen 
zum Verkauf Friedrich⸗Wühelms⸗Sir. Nr. 2. 

Ein Knabe 
von armen aber recht ichen Eltern ſucht in 
einer Handlung ein recht baldiges unter⸗ 
kommen. Offerten bittet man unter der Be⸗ 
zeichnung 0. W. Breslau poste restante 
franco abzugeben. 

Junge Wachtelbunde, reine Race und ſehr 
ſchon gezeichnet, ſo wie ein dergl. alter, ſind 
zu verkaufen: Katharinen⸗Straße Nr. 2, im 
Hofe eine Stiege rechts. 

Zu vermiethen 
und Termin Michaelis zu beziehen iſt Niko⸗ 
laiſtraße Nr. 8 ein großes freundliches (Ges 
melde mi Vorbanz das Nahere eine Treppe 
doſel ft 

En baspiag, opnweit der Stadt, von über 
2 ».o:gen Flacheninhalt, iſt aus freier Hand 
zu verkaufen; des Nähere Bürgerwerder Nr. 
Il beim Dehillareue Herrn Müller. 

Mörtirte Zimmer find fortwährend auf jede 
beliebige Zeit Alsrechtsſtraße Nr. 17, Stadt 
Rom, im erſten Stock zu vermietzen. 

Eine Stude nebſt Kabinet, unmöblirt, vorn 
heraus, zwei Stiegen koch, iſt zum 1 Okto⸗ 
ber d. J. zu vermiethen am Neumarkt in der 
Apotheke. 

Albrechtsſtraße Nr. 11 it die neu dekorirte 
ebere Etage, fo wie en Verkaufs » Gewölbe 
zu vermiethen und bald zu beziehen. 

Näheres daſeibſt bei Herrn Auſt. 

Wohuungen 
par terre, 1 und 2 Treppen hoch, zum Preife 
von 100—110 Att., fo wie eine einzelne Stube, 
Remiſen, Keller und Pferdeftälle, find Walls 
firaße Nr. 13 zu vermiethen und Michaelis 
zu beziehen. 


Feine Wäſche wurd fauber gewa⸗ 
ſchen von Ch. Wohlfahrt, Herren⸗ 
ſtraßen⸗ und Gerdergaſſen⸗Ecke Nr. 2, 
zwei Treppen boch. 

Hinterhauſer Nr. 10, 1 Tr., werden 
alle Arten Eingaben, Vorſtellun⸗ 

en und Geſuche, Inventarien, 

riefe und Kontrakte angefertigt. 


denem 


den Betrieb einer chemiſchen Fabrik auf dos Zweckmäßigſte angelegt find, würden ſich auch 
“eben, fo vortheihaft fü: manche andere Branche, als für ein Spieitus⸗Geſchäft, Tapeten⸗ 


Fabrik ꝛc. verwenden laſſen. 


Reelen Käufern wird auf frankirte Anfragen aller Nähere mitgetheilt durch 


Friedr. Pfaff 
Sommer⸗ 


in Dresden, Waiſenhaus⸗Straße Nr. 31. 


Lagerbier! 


aus der königl. prinzl. Albrechtſchen Brauerei zu Seitenberg, welches dem fo be: 


liebt geweſenen vereinsländiſchen Waldſchloͤßchen⸗Bier 
s ein großer Theil der Konſumenten überzeugt bat, of: 
ab den preuß. Eimer mit 4% Mehl., fo wie im Einzelnen pro Kuffel mit 


Julius Riegner, 


Beſitzer der Haupt⸗Niederlage von 


tät nicht nachſteht, wovon ſich bereit 
ferire von heute 


2% Sgr. 


als vaterländiſches Produkt an Qaali⸗ 


eitenberger Lagerbier, 


Nikolaiſtraße Ne. 78, im erſten Viertel. 


Waldwolledecken 


aus der mit aroßer Sorgfalt eigens zubereiteten feinen Deckenwolle ift wieder 


ein ſtarker Transport eingetroffen und 
gaanz der Arbeit aus. Sie find 
vel und der Angabe feſter 


Die alleinige Niederlage 


und zeichnen ſich dieſelben durch Leichtigkeit und Ele⸗ 
in allen Größen vorrätbie, mit dem Fabrikſtem⸗ 
Preiſe verſehen und nor allein bei mir 
ben. Eben fo Hit das Lager von Matratzen und Kiſſen ſeder Art wieder kom 


zu ha⸗ 
plettirt. 


der patentirten Waldwolle⸗ Fabrikate 


C. G. Fabian, Ring Nr. 4. 


Hiermit deehre ich mich die ergebene Anzeige zu machen, daß ich unter der 


gleichlautenden Firma: 


= H. v. Frankenberg, 
ein Depot meiner Drahtnägel, Stifte und 
Striegel⸗Fabrik 


in Breslau Junkern⸗Straße Nr. 24 
errichtet habe. — Indem ich dies Etabliſſement zur geneigten Beachtung beſtens 
empfehle, füge ich die Verſicherung hinzu, daß ich beftrebt fein werde, die Anerken⸗ 
nung, welche ſich meine Fabtikate bereits vielfach erwerben, durch ſtets ſolide Arbeit 


und zeitgemäße Preiſe zu rechtfertigen. 


Cziasnau bei Guttentag, im Auguſt 1847. 
H. v. Frankenberg. 


Pianoforte⸗Fabrik 


von Jacob Eck u. 


Lefebvre in Köln. 


Den vielſeitigen Aufforderungen zu entſprechen, haben wir bei Herrn Stern u. Comp. 


in Berlin en Depot von Piauoforien un 


ſtets mit vorzüglichen Inſtrumenten ver ſehen. 
Köln, im Auguſt 1847. 


ſerer Fabrik errichtet, und werden daſſelbe 


Jacob Eck u. Lefebvre. 


1. Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige erlauben wir uns Freunde der Kunſt und vater: 
Lindiſchen Juduſtrie zur gefalligen Anſicht der erſten Sendung Konzert: Flügel und 


Pianos⸗droits ergebenſt einzuladen. 


Stern v. Comp., 
Buch⸗ und Muſikalien⸗Handlung, Jagerſtraße Nr. 36. 


Neue 


holl. Vollheringe 


und neue 


engl. Matjes⸗ Heringe 


empfing und empfiezlt: 


Carl Joſ. Bourgarde, 


Schuhbrucke Nr. 8, goldiie Waage. 


Häuſer⸗Verkauf. 


In einer ‚orößern, an der N. M. Eiſen⸗ 
bahn gelegenen, belebten Provin 
wel, auf der lebhafteſten Straße belegene, 
maſſive Häuſer, alsbald zu verkaufen. In 
dem eiſtern, (ein neugeboutes Eckzaus) beſin⸗ 
det ſich ein Material⸗Ceſchäft und eine Schank⸗ 
wirthſchaft; in dem zweiten ein gut einge⸗ 
richtetes Deſtillations⸗Geſchäft, welches mit 
der völligen Einrichtung übernommen werden 
kann. Bedingungen, fo wie der Ertrag der 
Grundſtücke, find auf portofcele Anfragen ohne 
Einmiſchung von Agenten bei Hrn, Kaufm. 
Jacobi in Breslau, Ohlauer Straße Nr. 70 
zu erfahren. 

BT Em Knabe, 

weicher kuſt hat, bie Handlung zu erlernen, 

kann ſich melden bei F. Schroder, 
—Albrechtsſtraße Nr. 37. 


Ein junger Mann, mit ſehörigen Zeugniſ⸗ 
ſen verſehen, der ſchon dem Zott: Com 
miſſarius gearbeitet hat, ſucht bei den verehr⸗ 
lichen Herren Juſtiz Commiſſarien cin Unter⸗ 
kommen,. Näheres bei Hrn. Agent Meyer, 
Weidenſtraße Nr. 27. 


In einer der hieſigen Vorſtadte iſt ein 
hübſches Grundstück, weiches ſich ſeiner 
Räumlichkeit wegen auch beſonders zu einer 
Tiſchlecwerkſtatt, Fabrik, Hol niederlage eig: 
net, nebſt Garten und Bauplatz zu verkaufen. 

Jralles, Schuhsrücke 06. 


Werderſtraße Nr. 37, 
der Badeanſtalt gegenüber, iſt der erſte Stock, 
eine Wohnung im druten, ſo wie das Parterre 


zu we e zu beieben. __ 
Echten Grünberger 
Sgr., zum Eintegen der Früchte empfi:tit: 


Aug. Kaſchmieder, 


Shutbrüde Nr. 33, im Scbiffs⸗Matroſen. 


Ultramarin⸗Blau, 


das Nürnberger Pfund 12 Sgr., in Original- 
Packung zu / und 24 Pfd. ⸗Packeten empfiehlt: 


Aug. Kaſchmieder, 


Schuhbrücke Nr. 33, im Schiffs⸗Matroſen. 


Ein rontinirter Commis, 
im Beſitz der beſten Zeugniſſe, der polni’chen 
und deutſchen Sprache kundig, ſucht unter ſo⸗ 
liden Bedingungen bald oder zu Michaelis d. J 
ein Engagement. Näheres beim Agent 
E. Leubuſcher, Antonien⸗Straße Nr. 4. 


Korbruthen Verkauf 


Der Lizitattons⸗Termin der wridenen 
ruthen auf dem Dominium Maſſelwitz bei 
Breslau, in 70 Looſe getheilt, findet Montag 


42 den 300. Auguſt an Ort und Stelle ſtatt, 


Schmiedebrücke Nr. 


wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken eingels⸗ 


finds 4 Weinlagerfäſſer mit Eiſenband, à 17, den werden, daß ein Angeld von 3 Ggr. pro 


10, 14, 11 Eimer Jahalt, und 3 Rum Stück⸗ 
Er fowie 4 Stück 0 zöllige, 16 Fuß lange 
Alden zu verkaufen. 
Ein Leicht ſcher 


Zuſtande, ftekt erkauf beim Inſtrument⸗ 


um 
macher Koch, Schenieek⸗ Straße Nr. 16. 


i 
lügel, noch in gutem E 


Thaler nach erfolgtem Zuſchlage, die Kauf⸗ 

ſumme aber bei Beginn des Schneidens ge⸗ 

zahlt wird. Der Sammelplatz für Kaufluſtige 
an gedachtem Tage früh 9 Uhr an der 

in⸗Maſſelwitzer Fahre. 

Das Wirthſchafts Amt von Maſſelwit, 

reslauer Kreiſes, den 12. Auguſt 1847. 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. N 
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Verkauf einer chemiſchen Fabrik nebſt vorhan⸗ 
Inventarium, in Dresden. 


Die ſämmtlichen Gebäude find im Jahr 1844 vom Grund aus neu und maſſiv gebaut, 
und in kleiner Entfernung, am linken Elb⸗ufer öſtlich, . Sturde vom Mittelpunkt der Alt⸗ 
Stadt Dresdens, eben ſo freundlich als günſtig angelegt. Das Haupt Gebäude iſt 101 Ellen 
lang, an welches ſich ein Göpelwerk für 2 Pferde mit Kuppel⸗Bedachung anſchließt, nächſt⸗ 
dem kommt ein großer Wagenſchuppen, Kutſcher⸗Stube und Stallung für 5 Pferde, und ein 
geräumiges Firniß⸗Haus, alles neu und ſolid gebaut. Die großen Räumlichkeiten, welche für 


| 


! 


0 


Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 103 Br. 


zialftatt find | Wein⸗Eſſig, das preußiſche Quart 4 und 5 


| 


F Einbundert Stück 

fein und ausgeglichene tragende Mütter: 
ichafe ſtehen auf der Erbſcholtiſei in Groß⸗ 
Oldern bei Breslau zum Verkauf, für deren 
Geſundheit garan irt wird. 


berger g. Churheſſen. Forſtbeamter Schl'ch⸗ 
ten a. Czeppelwitz. — Hotel zum blauen 
Hirſch: veamter L ezezyoski a. Wielun. 
SHurcbef Nowack a. Fredersdorf, Paulus a. 


Neffe, v. Taczanorsti a. Wrfhau. Guts⸗ 
Zur erſten Stelle auf ein Ritteraut, 


be ſize ſorn v. Merawitzki a. Voll ynien. Fo⸗ 
100,000 Ktir. Taxwerih, werden 40,0% Rte r. lizei Kemmiſſ. Richter aus Berein. Kaufl. 
für längere Zeit, und unmi'telbar nach der] Zimmerm enn aus G oaeu Neugebauer aus 
Landſchaft, auf ähnlich werthe Güter 2 bis] Frankfort a. O. Rertmeiſter Unverricht aus 
30,000 Rehir. geſucht. Ferner iſt ein Erd: Fonigeberg. Einwohner Wunderlich a Grott⸗ 
pachtgut, 1 Meile von Poſen, 1460 Morgen kau. — Zeitlis's Hotel: Ingen.⸗Major 
groß, ſofort zu verkaufen. Poſtfreie Anfca ten] > öthle a Stettin. Amtsrath Ben em un a. 
erbittet L. H. Wagner in Posen, Walli. Jakobsdorf. Oberbüttenweiſter Alex o. Raus 
fhei Nr. 1. b-mmev, Pro eſſor de Sumin a. Lelgien — 
Ronnelt’» Hotel: Goldarbeiter Streit u. 
Angekommene Fremde. bert. v. Löwe aus Berlin Amtm. Voden⸗ 

Den 17. Auguſt. Hotel zum weißen. 


meyer a. Zeſſelwitz. v Pfarski a. Borek. — 
Adler: Oſſizier Gr. v. Reichendach a. Mag⸗ Zweit goldene Löwen: Kaufl Auerbach a. 
deburg. Lehrer Blurenberg aus Warſchau.] Poſen, Beesſau er aus Brieg, Bernhard aus 
Kaufl. Danziger a. Myslowitz, Wabrieli aus ff Meuräbef Wen el a. Bur zlau, Stei⸗ 
podgorze, Rechnig a. Ve then, Czeika. Ban: nect aus Freiburg. — Deutſches Haus: 
quier Rubens, Part. Baltzer und wüst aus | Hutsbeſ. Mys korski g. Mocewa. Dr. Schorn 
verlin. Patt. Grodzickt a. Pon. Doma- a. Gıgan. Handl ⸗Commis F bian a. Ads 
nenpächter Boldt aus Podelzig. Am'saſſiſt nigeberg in Pr. Fabrik. Knuſche aus Pa⸗ 
Weber u. Antmann Bar eh a. Sasa ſendo.f binicek — Woldener Zepter: aufm in 
Gursbef. Rollhoff a. Oberſchleſien. Siegel,] Stanz a. Hille. Fr. K uſm. Prausnis a. 
lackfabrikant Knopſmacher a. Offenbach. Ren. Liſſ. — W itzes Roß: Beom er Haller a 
dant Petermann aus Halle. — Hotel zur] Wien. Benk⸗Buchbalter Weſtphal u. Kfm. 
zoldenen Gans: Hauptm. v. Nolte aus Hıf mann aus Lerlin. Rentier Kuike aus 
Sagen. Staatsrath v Moraweti a Eroß | Wriezen. Kaufl Fe smann a. Hihnau, I. 
herz. voſen Geh. Regier⸗Rath v. Prittwetz kobs aus & logau. — Goldener Baum: 
a. Oels. Helzhändl. Lüdeit a. Berlin. Gra- @uistel. Hörder v. Kno“ lauch a. J ıliusburg. 
fin v. Walen ska a. Warſchazu. Gutsb. von — Konias⸗Krone: ferne: Scha:f aus 
Kolac,koweki und v. Waleweki aus po en.] Glaz. vehcer Schredinger u. Wegebaumei⸗ 
Frau Gutsbeſ. v. Riemojewska aus Krakau. ſtec Borchard a. Bo kenhayn. Gew hrfa ri 
Fr. Gutsbeſ. v Bien da +. Gl oßhe. z. Po- kant Arauſe a. Reichenbech. Landes⸗Tbier⸗ 
fen. Prediger Görcke aus Demm en. Parti art Joſepha v. Panift Riedel a kemde g. 
Richter und Fr. Schutz a. Hamburg. Frau — „ Storch: Kaufl. Mos ec ads 
9. Kothen a Koſel. Parıil. v Sen ſig aus Hu iſchin, Fränkel a. Ziege ha’s, Bränfei a. 
ungen. Mejor v. Hartmann aus Neffe. |Neuftadt. Fr. Kaufſm Pırig a. et n. 
daafl. Doms u. Bruck a. R ıivor Reinheld? Privat: vogis. Alsrechtsſtr. 21: Frau 
a. Königsberg Gr. zu Limburg⸗Styram a. M joe Aniffra d. poſen. Pit meiſter Baron 
bilcho witz. Hikrit⸗ Dit. Zigler aus Berlin. v. Stoſch aus Wodlau. — Jun einſtr. vB: 
Dr Pauli a. Toſt. — Hotel de Siteſte: Kaufl. Aufteckt u. Landsberger a. Gleiwie, 
Gutsbeſ v. & andow a. Golken ic. Regier⸗ Stern a. Eohıa , Jaroelowski a Hulıf.yin, 
Sek. tät Schlieben aus Gumbinnen Maler Hausdorf und Kuſchnitzti aus Myelowie. — 
döcker a. Erie. Gec.⸗Dircktor See iger a. K risür. 30: Kaun. Herzberg a. N kolab, 
& uolath. Suder'ntendent Se liger a. Oe 8. Leichtentrit u Fink a. Pleſchea. 

vieut. v. Legat a Danzig. Kaufm. Ziegr !( 
a. Diesten. — Hotel zu den drei Wer: 
gen: Ober mm. Tu ſtrzik a. Gerlachshayn. 
Oberamtm Menz elb ech aus Hayn u Rath 


— — 
Breslauer Getreide: Preiſe 
om 18 An uft 1817 


Blumenthal a. Coßwig. Dr. Zimmermann * 2 m ue genaue 
a. Trorn. Part. Wolff a. Hamburg. Par: Weizen, weißer 5 Sg. 9% Sg. 8 7. Sg. 
tik. Migazzi a Wien. Kand dt Göbel aus) dito gelber 93 „ 88 „ 81 „ 
Dann zu Kaufl. Götze a. Glauchau. Murcus Roggen. . 63 „ 57 „ 51 „ 
u. Cohn a. Verl'n Schi ya. Frankfa ta O., Gerſte 45 „ 41 „ 37 „ 
Mäildener a. Edemnitz Ir ed. ichs a Schwed. Hıfer ...... au en Te 
Präjivent Zoppig a. Trieſt. F.blik. Fftons !'Kaps ...... rr 


Breslauer Cours: Bericht vom 18. Xuguf 1847, 


Jonds⸗ und Geld⸗Cours. 


— — — 
Schleſ. Pfandbriefe 3% % 8 % Br. 
| dite dito 4% Lite 6. 1021 Pr. 
‘oufsd’or, vollw 111 ½ G. d. dito dito 3 dito 9.1% Br. 
pon Papiergeld 978, u 53 dez. Preuß. Bank Antheilsſcheine 107 ½ er. 
Oeſter. Banknoten Ina ! u. . bez. u. Gld. yon. pfebr., alte 4% 90 Er. r 
Staatsſchuldſche ine 3 ½% ., & d. dito dito neue 4% 97 bez. 
Seeh.⸗Nr⸗Sch. a 50 Tl 90 Br. dito Part.⸗E. 5 300 Fl. b, % id. 
Bresi. Stadt⸗Obligat. 31,0, — bio dito a 50% Ai. 81 Gid. 


Holl. u. Kaif. vollw. Duk. 6’, Gld. 
Friedrichsd'or, preuß 1131, Eid. 


dito Gerechtigkeits 2% % 97 Gr. de Y e a 30 FL. Int, Br. 
poſener Pfandbrrefe 4% 102¼ U. 2, bez. n vin Sch. l i. S. R. 4% 241, Br. 
dito 3 % 4 — . 


dito 
. Eiſenbahn⸗ Aktien. 
, — —ͤ— 
OSberſchl. Litt. A. 4% Volleingez. 0.4% Tr. Khenifge 4% — 

dito Prior. 4% — > ito tset. Zuſ.⸗Sch 4% 


di 
dio Litt. B. 4% MIN, Pr 101 Sd. Köln⸗Minden Zuſ. Sch. 4% 95, Br. 
Sachſ.: Schl (Drs Srl.) Zuſf⸗Sch. % 103 ½ B. 


dito dio Hr or. 4% 97% Br. Niſſe.⸗Briec. Zuſ.⸗Sch 4% 05 ½ be. 
Riederſchl. Märk. 4% 90%, Br. araf.-Oberſchl. 4% , Sr. 
dito dito Prior 5% 101, G. d. J Tr. Toſen⸗Steng 3 f. Sch. 4% 85 Gld. 


dito Zwab (Gl ⸗Ea '.) — Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zuſ.⸗Sch 4% 72¼ Gld. 


Milbelmsbahn (Foſe⸗Oderb) 4% — 


— — ſ:—25—gö.—ßv5rðè—g&N ͥ¶ ͤäw;—— 
Berliner Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cours⸗Bericht vom 17. Auguſt 1847. 


Breslau⸗Freiburger 4% — adin Minden 4% 9786, 3, u. 1, bez. 


„ 


87 


Niederſchleſiiche 4% MY Pr. Nord. (Idt ⸗Wid.) % 52%, bez. 
dito pror. 4% MY Sr. Poſon- St raorter 4% 85 bel. 5 
dito d to % Wal; Std. Sachſ ⸗Schleſiſche 4% 1% % Br. 


Niederſchl. Zwetab. 4% — 
diro dito Prior 4½ — 
Oberſchl. Litt A. 4% 107% Br. 
dito Lt. B. 4% 1 0% Tr. 


Fonds⸗Gourſe. 
@tratsihultfcheine 31% 937 bez. 
1 fan; brieſe 4 Fa 008 \ 


Wilhelmebarn 4% 81 Br. iro dito neue 4½ % 4 Br. 
Arakau-Oberſchl. 4% 79 / Br. Pomiche dus ate 4% % J Mid» 
Snittungsbogen. dito bito neue 4% 16 Dr. 


Rheiniſche Prior.-St. 4% 92 Br. 


—— — ͤ— 
univerſitäts⸗ Sternwarte. | 
Ten | rn 


inneres. | ARE | feuchtes 
Abends 10 ubr 27 11, 2: ＋ 10, 804. 17, 


Barometer 


17. u. 18. nan 3. e. 


niedriger. 


7777 


S| meiſt heiter 
ol 


3, 
Wergens d ur] 11,480 18,05, A 5 
Nachmitt. 2 uhr“ 4, 9% 2. 1% 2, 7 % SJ Heiter 
Minimum 10, 76 18, 60 18, 0 108. 
11, 200 21, 40 24. 2 19» 


Temperatur der Oder ＋ 8, 8 
i 


